zeſſin von Preußen, einer Tochter des 


Zarenpaar einen Beſuch in 


der Händler für 


Beſtellungen 
auf dieſe Zeitung für das 4. Quar⸗ 
tal 1896 nehmen noch alle Poſtauſtal⸗ 
ten und Landbriefträger, ſowie auch 
die Expedition entgegen. 


Deutſchland. 


Darmſtadt, 3. Okt. Der Kalſer und die Kaiſerin 
von Rußland werden, ſo viel bis jetzt feſtſteht, am 
Sonnabend, den 10. d. Mts., Vormittags hier ein 
treffen. Am darauffolgenden Sonntag wird im Hof⸗ 
theater eine Salaborftelung de bez u. 

r theit wird ge D 
Saen e 1 5 BED kl 
4. Okt. Der Zar wird von Darm⸗ 
ab u . Gottesdienſt in der hleſigen 
ruſſiſchen Kapelle kommen. Die ruſſiſche Colonie in 
Darmſtadt, die keine eigene Kapelle beſitt, gehört mit 
zum Kirchſprengel des Wiesbadener ruſſiſchen Propſtes, 
gleichzeitig wird der Zar der bier zur Kur weilenden 
Großfürſtin Konſtantine, die ihre Abreiſe nach Meran 
verſchoben hat, einen Beſuch abſtatten. 

Kiel, 3. Okt. Prinz Heinrich hat heute das 
Commando der zweiten Divifion des erſten Ges 
ſchwaders angetreten und auf dem Panzer „König 
Wilbelm“ ſeine Admlralsflagge ſetzen laſſen. 

Berlin, 3. Okt. Die Nachricht, daß ein neues 
Volks ſchulgeſetz dem Landtage werde vorgelegt 
werden, iſt unbegründet. 

— Der Verein Berliner Kaufleute und Induſtcleller 
hat Sonnabend einen Ausflug nach Budapeſt 
zum Beſuch der Milleunlums⸗Ausſtellung angetreten. 
Der Veiein unternimmt dieſe Reiſe zu Studienzwecken, 
um der deutſchen Fabrikation und dem deutſchen 
Handel neue Abſatzgebiete zu erſchließen und an der 
Hand des in der Millenniums » Ausftelung Dar- 
gebotenen zu beurthellen, auf welchen beſonderen Ge⸗ 
bieten ſich Geſchäſte entwickeln können, welche Induſtrie⸗ 
zweige ganz oder theilweiſe fehlen, auf welche Fabri⸗ 
katlonszweige alſo der deutſche Markt hierbei ſein bes 
ſonderes Augenmerk zu rlchten hat. 

— Die „National⸗Zeitung“ meldet: Der Nationale 
liberale Deleglrtentag nahm nach ſiebenſtündiger Des 
batte, worin Aub, Oſann, Friedberg einerjetis, Heyl, 
Drlola andrerſeits geſprochen, einſtimmig einen zu dem 
Thema „Allgemeine Stellung der Partei“ geſtellten Re⸗ 
ſolutlonsantrog an, lautend: Der nattonal » liberale 
Deleglrtentag bält es unter den gegenwärtigen politt- 
ſchen Verhälkniſſen für beſonders nothwendig, die alten 
Grundſätze zu betonen: Das Vaterland über die 
Partei, das allgemeine Wohl über alle Sonder⸗ 
intereſſen; Unabhängigkeit nach rechts und links wie 
gegenüber der Reglerung; volle Wahrung der conſti⸗ 
tutlonellen Rechte; Bekämpfung jedes Rückſchritts und 
beharrliches Streben nach ſtetiger Fortentwickelung 
aller Enrichtungen des öffentlichen Lebens; entſchloſſene 
Vertretung alles deſſen, was die Macht und Sicherheit 
des Reiches und der Schutz des Deutſchthums gegen 
Uebergriffe und Anmaßungen, jei es von welcher Seite 
immer, fordert; kräftiges Eintreten für alle berechtigten 
Wünſche und Beſchwerden des Volkes. Mit großer 

ehrhelt wurde Nr. 1 Abſatz 2 angenommen, lautend: 

le national⸗liberale Partei bewahrt auf wirthſchaft⸗ 
lichem Gebiete ihren Cbarakter als Mlttelpartei und 
muß daher Forderungen zurückweiſen, welche in ein⸗ 
ſeitiger Berücdjichtigung der Intereſſen eines Berufs: 
ſtandes andere für den Staat gleich wichtige Berufs⸗ 
ſtände empfindlich zu ſchädigen oder die Grundlagen 
unſerer Volkswirthſchaft umzuſtoßen geeignet ſind. 
Derartigen Beſtrebungen entgegenzutreten, erachtet dle 
nationaleliberale Wartet für ihre Pflicht, aber ebenfo 


für die Pflicht jeder das Staatswohl allein zur Norm 


e Regierung. 5 

ele im Reſſort des Finanzminiſters und dem 
fee e ee e be 
ſtieles durchgeführt 8 „ 


einbernten wü RER in zum 19. Oktober 
— Zwölf Afrikane 
fünf Togomänner und ee wee 
Berlin bleiben. Drei werden Schneider, eirer 
Maſchinen bauer, elner Fleiſcher; ein Kameruner erlernt 
die Fabrradfabrikatlon. Die übrigen wollen ſich zu 
Kaufleuten ausbilden. Ferner wird ein kleiner drei⸗ 
jähriger Kamerun-Nezer in Berlin zurückbleiben, den 
Colonlalerzeugniſſe, Herr Autelmann, 
an Kindesſtatt anzunehmen beabfichtigt. 5 
— Der jetzt 44 Jahre alte Erbgroßherzog 
von Oldenburg hat ſich mit der 27 Jahre alten 
Herzogin Elifabeth 


war ſchon einmal ver⸗ 
an 1895 ver⸗ 
geborenen Prin⸗ 
verſtorbenen 
Dieſer erſten 


Der Erbgroßherzog Auguſt 
mählt, und zwar mit der am 28. 
ſtorbenen Erbgroßherzogin Elifabeth, 


Prinzen Friedrich Carl von Preußen. 


ö Die des Erbgroßherzogs Auguſt iſt nur elne Tochter, 


le am 2. Dezember 1879 zu Oldenburg geborene 


Herzogin Sophie, enlſproſſen. Da der, zweite Sohn! 


turen 


Elbinger 


— —— . — . — — EEE, 
Hieſes Blatt (früher „Neuer Albinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Sek., bei allen Poſtanſtalten 2 Wk. 


een Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 
Juſertions⸗Auſträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition biefer Zeitung. | 
ee 


Elbing, Dienſtag 
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. von Mecklenburg⸗Schwerin, einer] L 
„ bhalbbürtigen Schweſter des Großherzogs, verlobt. 


des Großherzogs Peter von Oldenburg, der am 
27. Juni 1855 geborene Herzog Georg, unvermählt 
iſt, wäre im Falle des ſpäteren Ablebens des Groß⸗ 
herzogs und ſeiner beiden Söhne ein direkter männ- 
licher Thronerbe nicht vorhanden geweſen. 

Holtenau, 4. Okt. Die feſerliche Grundſteln⸗ 
legung der Kaiſer Wilhelm⸗ Kanal ⸗ Dankesklirche hat 
heute Vormittag nach 10 Uhr ſtattgeſunden. In Vers 
tretung des Kalſers nahm Prinz Heinrich von Preußen 
an der Feier theil. Ferner waren anweſend: der 
Cultusminiſter Dr. Boſſe, Geh. Regierungsrath Stein⸗ 
hauſen⸗Berlin, Vertreter der Provinzlalbehörden, des 
Conſiſtorlums, des Kanalamts, der Univerſität u. A. 
Die Feier wurde eingeleltet durch einen von der 
Matroſen⸗Kapelle geſpielten Choral. Nach der Feſt⸗ 
predigt des Ortsgeiſtlichen wurde die Grundſtein⸗ 
legungs- Urkunde verleſen und in den Grundſtein ver⸗ 
mauert. Prinz Heinrich that die erſten Hammerſchläge 
mit den Worten: „Gott zu Lob, Preis und Ehr, 
unter dem Schutz und Schirm unſeres geliebten 
Kaiſers und Königs.“ Es folgten die Hammerſchläge 
der übrigen Vertreter. Generalſuperintendent D. 
Kaftan ſprach das Schlußgebet. Mit einem Choral 
chloß die Feier. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 4. Okt. Prinz Joe von Arenberg iſt 
geſtorben. 
raukrei 


7 ch. 

„Paris, 2. Okt. Das „Journal des Döbats“ er⸗ 
hält von einem Franzoſen, welcher am Sonntag elne 
lange Audienz beim Sultan hatte, ein Reſums von 
eingehenden Aeußerungen des Sultans über die 
armeniſche Frage. Der Sultan erklärte, ſeine Re⸗ 
glerung werde ſich bemühen, alle wünſchenswertten 
Reformen allmälig durchzuführen. Sein Wille ſet, 
alle durch den Berliner Vertrag übernommenen Bere 
A einwandfrei zu erfüllen, obwohl gewiſſe 
der Türkel günſtige Klauſeln vergeſſen worden ſelen. 
In Europa vergeſſe man häufig die materiellen 
Schwierigkeiten, durch welche die Wirkungen ſelnes 
guten Willens verlangſamt würden. Angeſehene Arme⸗ 
nier von Conſtantinopel hätten ihm eine Adreſſe über- 
reicht, in welcher ſie erklären, daß ſie, wohl wiſſend, 
welch“ geringe Stütze ihre Sache in Europa finden 
könne, nur von ſeiner Großmuth ihre Ruhe und das 
Beſte für ihre Religlon erhofften. Der Korreſpondent 
der „Döbats“ bemerkt, dieſe Aeußerungen bewleſen 
den kiefgefühlten Wunſch des Sultans, die allgemeine 
Ruhe hergeſtellt zu ſehen, ſowie den Willen, hierzu 
beizutragen. Es ſei zu hoffen, daß die Lage im Orient 
ſich raſch kläre und ſeitens des Sultans keine allge⸗ 
meinen Schwierigkeiten verurſacht würden. 

— Präſident Faure iſt heute Vormittag 11 Uhr 

nach Cherbourg abgereiſt, um den Kater und die 
Kalſerin von Rußland bei ihrer Ankunft zu begrüßen. 
In der Begleitung des Präſidenten befinden ſich die 
Miniſter Möéllne, Hanotaux und Admiral Besnard, 
der ruſſiſche Botſchafter Baron von Mohrenheim ſowie 
die Präſidenten des Senats und der Deputirtenkammer 
Loubet und Brliſſon. Eine große Volksmenge hatte 
ſich in den Straßen vom Palais Elytée bis zum 
Bahnhofe Saint Lazare angefammelt und begrüßte 
den Präſidenten Faure mit lebhaften Zurufen. 
Der Juſtiz⸗, der Kriegs⸗ und der Marine 
Miniſter werden dem Präſidenten der Republik an⸗ 
läßlich der Anweſenheit des Kaiſers von Rußland in 
Parts außerordentliche Begnadigungsvorſchläge unter⸗ 
breiten, E 

— Der Erzbiichof von Paris, Cardinal Rlchard, 
erließ an den Clerus der Partſer Diöceſe einen Hirten⸗ 
brief, in welchem er, unter Hinweis auf die päpfiliche 
Enchyelica über die Einheit des Chriſtenglaubens, 
während der Feſte anläßlich des Beſuches des Kalſers 
von Rußland Dankgottesdienſte anordnet, um zugleich 
dem Kalſer, welcher die Beſichtigung der Baudenkmäler 
m ar Notre⸗Dames⸗Klrche beginne, Dankbarkeit zu 
ezeigen. 

— Wie das „Journal“ meldet, konfisclrte die 
Polizei ſehr viele Porträts des Herzogs von Orleans, 
welche die Royallſten angeblich bei der Ankunft des 
Katſers von Rußland unter die Menge werfen wollten. 

England. 

London, 3. Okt. In Portsmouth ſpkelte ſich 
eine Scene des größten Enthuſiasmus ab, als die 
Kapelle des Zarenſchiffes „Polarſtern“ mit Erlaubniß 
des ruſſiſchen Admirals Lomen im Rathhauſe vor 
einer großen Zubörerſchaft die ruſſiſche Nationalhymne 
ſplelte. Der Bicebürgermeiſter hielt eine Rede, in der 
er ein Dankesvotum beantragte, wobei er auf die 
engliſch⸗xuſſiſche Freundſchaft anſpielte. Das geſammte 
Auditorium ſtand auf und brach in nicht endenwollende 
Hochs auf Rußland aus. Die anweſenden ruſſiſchen 
Maxine Offiztere dankten und verſprachen, dem Admiral 

omen zu berſchten. 

— Die „Times“ ſchreibt, ſie enthalte ſich einer 
Meinungsäußerung über die Geſetzmäßigkeit des Vers 
fahrens, Said Chalid auf den „Seeadler“ zu über⸗ 
führen, aber fie müſſe fagen, der Vorfall zeige einen 
Mangel an Takt Seſtens der deutſchen Lokalbehörden 
oder einen wohlüberlegten Mangel an Courtoifie 
Seitens der deutſchen Regierung. 
vorher in Kenntniß geſetzt worden ſei, wozu dann die 
dabel an den Tag gelegte Machtentfaltung, um Said 


Wenn England} f 


* 


= 


6. 


Chalid zu ſchützen? — Der „Standard“ ſtimmt darin 
überein, daß es verfrüht fet, über die Geſetzmäßtgkeit 
des Verfahrens zu diskutlren, giebt aber zu verſtehen, 
daß verantwortliche Staatsmänner es für nothwendig 
erachten ſollten, den übertriebenen Eifer ihrer Unter 
gebenen zu desavouiren. 

— Die chauviniſtiſchen Abendblätter fahren fort, 
ihre tleſſte Empörung über den Zwiſchenfall in 
Zanzibar auszudrücken. „Globe“ ſchreibt: „Der 


Wunſch des britiſchen Volkes, in Frieden und Freund⸗ 


ſchaft mit einer Macht zu leben, mit der unſere 
normalen Beziehungen freundlich ſein ſollten, und die 
es bis vor kurzem geweſen, dürfte raſch einen voll⸗ 
ſtändigen Umſchlag erfahren, wenn dieſe Macht ihre 
Haltung verſteckter Feindſeligkeit, wenn nicht vorſätz 
licher Herausforderung fortſetzen ſollte.“ 
5 Niederlande. 

Rotterdam, 3. Okt. Die Dynamitarden 
3 und Haines find ausgewieſen und freigelaſſen 
worden. 


Türkei. 
— In Conſtantinopel haben ſich die Metzelelen 
wlederholt, doch waren diesmal nicht Armenier die 
Opfer. Stambul war vorgeſtern Nacht der Schauplatz 
blutiger Scenen. Die Pforte wird zwar nach be⸗ 
kannten Muſtern die Vorgänge abzuleugnen ſuchen 
aber ihre Authentlcität iſt zweifellos. Die Softas der 
Stambuler großen Medresge verabredeten, in der 
Nacht behufs Demonftrationen in den Mlldiz⸗Kios zu 
ziehen. Ste wurden von Truppen umzingelt, die eine 
große Anzahl Softas tödteten, die anderen aber zur 
Rückkehr zwangen. An den Hauptmoſcheen wurden 
dort, wo das Volk die Waſchungen vornimmt, feſt⸗ 
enagelte Schafhäute gefunden, auf denen mit rother 
Dinte aufrelzende Proklamationen gegen die Chriſten 
und europälſchen Souveräne geſchrieben ſtanden. — Seit 
sw Jahren weilt hei dem Sultan in Pildiz⸗Kiosk der 
ehemalige Fürſt von Samos Karatheodorl = Paſcha. 
Der Sultan benutzt ſeinen Rath zur Vermittlung mit 
den Botſchaftern, welche glauben, Karatheodort werde 
demnächſt zum Miniſter des Aeußern ernannt, da 
dem jetzigen Miniſter des Aeußern alle Gewalten ent⸗ 
onen find. Der verhaftete reiche Armenier Apfk 
ffendi hatte als letzten Beitrag 6000 Pfund für die 
Hentſchaklſten gegeben. Die Regierung beabfichtigt, 
das große Vermögen deſſelben zu beſchlagnahmen. 
Die Bewegung gewinnt einen revolutionären Charakter, 
da ſie ſich nicht blos gegen dle Europäer, ſondern 

auch gegen den Sultan richtet. 


hina. 

Peking, 3. Okt. Der ruſſiſche Geſandte reifte 
am 30. September nach Rußland ab. Er batte die 
Abrelſe elnen Monat lang hinausgeſchoben, da er ſich 
gewelgert hatte abzureiſen, wofern nicht die Konvention 
über den Eifenbahnbau in der Mandſchurel unter⸗ 


zeichnet wäre. 
Marokko. 

— Aus Tanger iſt gemeldet worden, daß in der 
letzten Woche des September das Juden viertel 
von Fez, der Hauptſtadt Marokkos, vollſtändig nleder⸗ 
gebrannt iſt. Mehrere Juden find in den Flammen 
umgekommen, viele verwundet worden; 500 Männer, 
Weiber und Kinder flüchteten ganz oder halbnackt vor 
dem Brande in die Felder und wagten erſt nach 24 
Stunden zurückzukehren. Das „Mellach“ von Fez, 
(das Ghetto), in dem etwa 4000 Juden wohnten, war 
eines der intereſſanteſten, farbenprächtigſten und veich⸗ 
ſten Judenquartlere des Orients. Man betrat es von 
Neu⸗Jez aus, von dem es eine hohe Mauer trennte, 
durch einen mauriſchen Thorweg, der den Anblick auf 
eine lange und ſchmale Straße bot, in der ſich das 
eigenartige Treiben der marolkaniſchen Juden zus 
ſammendrängte. Im Gegenſatz zu den kalen Mauern 
der Araberwohnungen ſchmücken die Judenhäuſer zahl⸗ 
reiche Fenſter, die mit buntgeſtrichenen Ladenverſchlägen 
verkleidet find. Oben ſtoßen die Giebel dicht zuſammen, 
wie in den Straßen unſeres Mittelalters, ſodaß man 
ſich über die Gaſſe die Hand reichen kann. Während 
die marokkaniſchen Jüdinnen an der Küſte zum großen 
Theil ſchon europätiche Kleidung angelegt haben, ges 
fielen ſich die mit Recht wegen ihrer Schönheit be⸗ 
rühmten Evastöchter von Fez in der kleidſamen alten 
maleriſchen Tracht, dem kunſtvollen Aufputz der 
ſchwarzen Haare mit der Haube darauf, dem prächti⸗ 
gen, goldgeſtſckten Mieder und dem kurzen bunten 
Rock. Für den Maler war das Mellach von Fez eine 
foftbare Fundgrube von Vorwürfen, und ſtets war 
der Fremde, der es nicht wagen darf, ein Maurenhaus 
ohne Einführung zu betreten, den Juden ein will⸗ 
kommener Gaſt. Mit dem Ghetto von Fez iſt ein 
Stück Orient dahingeſchwunden, das dem Beſucher 
ſtets in unvergeßlicher Erinnerung bleiben wird; es 
mag zugleich unter ſeinen Mauern eine gute Zahl von 
Schuldſcheinen mauriſcher Gläubiger begraben haben, 
denn die marokkantſchen Juden verſtehen ſich auf den 
Handel und das Geldgeſchäft wie irgendwie ihre 
Glaubensgenoſſen in anderen Ländern. 


Von Nah und Fern. 


* Der geheimnißvolle Warner von Mühle 
hauſen t. E. ift jetzt entdeckt. Wie noch bekannt fein 
dürfte, erhielt |. Z. der Fabrikant Schwartz kurz vor 
einer Ermordung einen Brief: Er folle ein Panzer⸗ 
hemd tragen und nicht allein ausgehen; man wolle 
ihn tödten. Schwartz legte der Warnung aber keln 


Oktober 1896. 


e Beitung 


— — — — 
15 Pf., Ni enten und Auswä 20 Pf. bi 
Inſerale num, e 25 1 . pro Zelle 1 Betagerempfar koste 16 Wr * 


& 


gſtraße Nr. 13. 


Verantwortlich für den politiſchen, feuilletoniſtiſchen und allgemeinen Theil: P. Schliemann 
| in Elbing; für ben provinziellen, lokalen und Inſeratentheil: F. Zachau in Elbing. 


Eigenthum, Druck und Verlag von F. Gaartz in Elbing. 


48. Jahrg. 


Gewicht bei. Nachdem jedoch die Vorausſagung ſich 
raſch erfüllt hatte, nahm die Polizei aus dem Be⸗ 
kanntenkreiſe des Ermordeten eine Reihe von Verhaf⸗ 
tungen vor, um den Warner zu ermitteln, was ihr 
von dem geheimnißvollen Briefichreiber einen weiteren 
Brlef eintrug, ſie ſollte die Leute nur ruhig ent⸗ 
laſſen; er jet, wie fie ſehe, nicht dabel. Dieſer Tage 
nun erhielt die Wittwe des Ermordeten ein 
Schreiben mit der Bitte um Anſtellung in einer ihrer 
Fabriken, da der Bittſteller ohne Arbeit ſei. Es fiel 
ihr ſogleich die große Aehnlichkeit mit der Schrift 
des Warnbrlefes auf, und bei der amtlichen Bere 
gleichung wurde die Uebereinſtimmung beider Schriften 
zu vollſtändiger Gewißheit. Der Bittſteller wurde 
nun verhaftet und geſtand ein, den Warnbrlef ges 
ſchtieben zu haben. Der Verhaftete heißt Weiß und 
iſt der Sohn eines geachteten Mülhauſer Beamten. 
Der junge Weiß war ein Schulkamerad des Mörders 
Meyer geweſen, und dieſer hatte ihm mitgetheilt, er 
werde den Fabrikanten aus Rache für ſeine Entlaſſung 
umbringen. Weiß ſoll erklärt haben, er habe die 
Worte nicht ernſt genommen, aber doch zur Vorſicht 
den Warnbrief geſchrieben. 

* Vom Dache des Palais Kaiſer Wil⸗ 
helms I. abgeſtürzt ift geſtern Morgen um 74 Uhr 
der achtzehnjährige Dachdeckergeſelle Rautenſtrauch. 
Der Dachdeckermelſter Rautenſtrauch war mit der Auf⸗ 
beſſerung des Daches beauftragt und betraute mit der 
Führung dieſer Arbeiten den in ſeinem Geſchäft ange⸗ 
geſtellten achtzehnjährigen Sohn. Während der ihm 
zur Unterſtützung beigegebene Arbeiter Steine holte, 
ſchwang ſich heute früh der junge R. durch die Boden⸗ 
luke auf das Dach. Im Begriff, fi emporzurlchten, 
ſtützte ſich der junge Mann auf die Trallle des 
Fenſters, dieſelbe riß und R. glitt mit ſolcher Gewalt 
das abſchüſſige Dach hinab, daß ſelbſt die ſtarke Regen⸗ 
rinne am Firſt keinen Widerſtand zu lelſten vermochte. 
Dieſelbe verbog ſich und der junge Mann ſtürzte kopf⸗ 
über auf das Pflaſter der Behrenſtraße hinab, wo er 
mit ſchweren inneren Verletzungen kodt liegen blieb. 
Eine gewaltige Blutlache, deren Beſeitigung längere 
Zeit in Anſpruch nahm, kennzeichnete die von einer 
größeren Menſchenmenge den ganzen Vormittag ums 
ſtandene Unfallſtelle. 5 

* Norden, 3. Okt. Ein tragiſches Ende ſcheinen 
drei Luftſch'ffer gefunden zu haben, welche vergangene 
Woche während des orkanartigen Sturmes in einem 
mächtigen Luftballon in der Nähe der Nordſeeküſte 
beobachtet wurden. Das Luftſchiff näherte ſich oft ſo 
nahe der Erde, daß man nicht nur die drei Inſaſſen 
der Gondel deutlich ſehen konnte, auch ihr Ruf, die 
herabhängenden Taue ſeſtzuhalten iſt wahrgenommen 
worden. Bei dem immer furchibarer einſetzenden 
Sturm war jedoch an eln Feſthalten des Ballons 
nicht zu denken, fo daß derſelbe dem Watt beziehungs⸗ 
weiſe der offenen See immer mehr zutrieb. Sofort 
nach den verſchledenen Nordſeeinſeln gegebene Mit⸗ 
theilungen hatten nicht den geringſten Erfolg. Der 
Ballon blieb verſchollen. Jetzt nach ca. acht Tagen 
iſt in der Nähe des Norderneyer Leuchtthurmes ein 
großer Luftballonkorb angetrieben, der jedenfalls zu 
dem beobachteten Ballon gehört hat. Die an dem 
Korbe befindlichen dicken Seile waren zerriſſen, der 
Korb ſelbſt war mit dickem Tuch beſchlagen und mit 
Sitzvorrichtungen verſehen; außer einigen Meß⸗ 
inſtrumenten befand ſich Nichts, wodurch die Beſitzer 
des Ballons feſtgeſtellt werden konnten. Die Annahme, 
daß man es bier mit einem zu wlſſenſchaftlichen 
Zwecken aufgelaſſenen Ballon zu thun habe, beſtätigt 
ſich nicht, ebenſo die Muthmaßung, daß derſelbe in 
Deutſchland aufgeſtiegen ſei. Vor wenigen Tagen 
verbreitete ſich an der Küſte die Nachricht, daß es 
einem Rettungsboot geglückt ſei, die drei Luftſchlffer 
in völlig erſtarrtem Zuſtande auf einem Wrack treibend, 
zu bergen. Dleſe Mittheilung hat ſich nicht beſtätigt. 
Verſchiedene Anzelgen ſprechen dafür, daß der Ballon 
derjenige iſt, der in Belgien mit drei Offizieren auf⸗ 
geftiegen und der bei anhaltend ſtarkem Nord⸗Nordoſt 
nach Holland getrieben wurde. Nachdem ein Landen 
auf eine im Zulderſee gelegenen Inſel wegen des 
furchtbaren Unwetters unmöglich war, iſt das Luft⸗ 
ſchiff immer mehr nach der deutſchen Nordſeeküſte zu 
gegangen, wo es höchſtwahrſcheinlich in die hochgehende 
See geſtürzt iſt. N 

Prag, 3. Okt. Die Lage im geſammten Streik 
gebiet it zur Zeit ruhig. Im Duxper Gebiete tft 
die Sohn Auszahlung ohne Zwſſchenfall vor ſich ge⸗ 
gangen. Heute ſind 1518 Arbeiter mehr eingefahren, 
als geſtern. Geſtern ſind 9, heute eine Verhaftung 
wegen öffentlicher Gewaltthätigkeit vorgenommen wor⸗ 
den. In Bruch fehlten von 4670 zur Einfahrt Ver⸗ 
pflichteten 2900. Die Nacht iſt ruhig verlaufen. In 
Komotau hat ſich die Zahl der Streikenden um ein 
Geringes vermehrt. In Schlan iſt die Lage einigere 
maßen geſpannt. Eine allgemeine Klärung im ganzen 
Streikgebiete wird vom 5. d. M. ab erwartet. 

* Mailand, 3. Okt. Ein überaus kühner Poſt⸗ 
diebſtahl wurde in der hieſigen Poſt⸗Fillale am 
Domplatz verübt. Einem als Poſtbeamter verkleideten 
Mann gelang es, ſich die Briefſäcke ausfolgen zu 
laſſen, welche für die Bahnbeförderung beſtimmt waren. 
Mit feinem Raube ließ er ſich nach der Oſteria einer 
Vorſtadt fahren, wo er 85 eingeſchriebene und elf auf 
6600 Lire verſicherte Briefe ausſuchte, mit denen er 
verſchwand. Ein mit 300 Lire declarirter Brief ent⸗ 
hielt 30 000 Lire. Der Dleb wurde bisher nicht ent⸗ 


deckt. Zwei Roftbeomie wurden wegen Verdachts der, 


Beihilfe in Haft genommen. 

* Berlin, 4. Okt. Das „Berliner Tageblatt“ 
will erfahren haben, auf der Wannſeebahn, und 
zwar auf der Strecke bis Zehlendorf bei Berlin, ſolle 
ein Verſuch mit elektriſchem Betrieb gemacht 
werden. Von dem Ergebniß dieſes Verſuches, der 
einen Koſtenaufwand von 200 000 Mark verurſache, 
werde es abhängen, ob der elektriſche Betrieb zunächſt 
auf die Vorortſtrecken ausgedehnt werden ſoll. Die 
Anlagen und der Strom würden von der Firma 
Siemens & Halske geliefert. Der Betrieb werde dem⸗ 
nächſt eröffnet. 

* Ein franzöſiſches „Comité du Souvenir‘ 
hat dem Zaren während ſeines Aufenthaltes in Däne⸗ 
mark ein Prachtſervis aus franzöſiſchem Porzellan und 
ein von den erſten franzöſiſchen Aquarelliſten und 
Federzeichnern illuſtrürtes Album überreicht, in welchem 
die Namen der Darbringer verzeichnet ſind. An der 
Spitze derſelben ſteht Herr FJellx Faure, weiter folgen 
die ſranzöſiſchen Cardinäle, Erzbiſchöſe und Biſchöfe, 
mehr als hundert Städte, eine Menge von Stabs⸗ 
und Oberoffizieren und Unteroffizieren der franzöſiſchen 
Armee und viele tauſend Franzoſen aus allen mög⸗ 
lichen Ständen. Das Servis iſt mit den Wappen der 
größeren franzöſiſchen Städte und der ehemaligen 
zweiunddreißig Provinzen Frankreichs, die mit der 
Darſtellung des ruſſiſchen zweiköpfigen Adlers ab⸗ 
wechſeln, geſchmückt. An dem Geſchenk iſt ſaſt zwei 
Jahre gearbeitet worden. Die Deputirten, welche das 
Geſchenk überreichen ſollten, hatten mit manchen 
Schwierigkeiten zu kämpfen; ſie trafen zwei Tage vor 
der Abreiſe des Zaren aus Petersburg daſelbſt ein, 
erhielten wegen Erledigung der Zollformalitäten ihre 
Kiſte nicht rechtzeitig und mußten in Folge deſſen dem 
Zaren nach Kopenhagen nachfahren. 

Aus Wien, 3. Okt., meldet dem „B. T.“ ein 
Privat⸗Telegramm: Von den drei Sudermann⸗ 
ſchen Einaktern „Morituri“ erzielte das zweite 
Stück „Fritzchen“ den größten Erfolg. „Teja“ ermũü⸗ 
dete und das „Ewig⸗Männliche“ erſchien unklar und 
durch Längen geſchädigt. Die äußere Aufnahme war 
trotzdem bei allen drei Stücken glänzend. Unter den 
Darſtellern ragten beſonders die Herren Robert und 
Baumeiſter ſowie Frau Schratt durch vortreffliche 
Leiſtungen hervor. Lebensfähig erſcheint jedoch allein 
von den drei Einaktern „Fritzchen“. 

* Der Wunderdoktor und Schafhirt Aſt in 
Radbruch iſt der Höchſtbeſteuerte des Kreiſes Winſen 
a. L. geworden. Sein zu zahlender Steuerbetrag iſt 
5700 Mk., darunter 4000 Mk. Einkommenſteuer, was 
einem Jahreseinkommen von 100 000 Mk. entſpricht. 
Die neuerdings wieder zunehmende Zahl ſeiner 
Pattenten iſt etwa 100 Perſonen täglich. Die Dummen 
werden eben nicht alle! 

* Die allgemeine Ruſſenbegeiſterung in 
Paris, welche gegenwärtig dort herrſcht, hat einem 
armen Poliziſten Namens Lebaud bereits den Verſtand 
geraubt. Während er an einem der letzten Nach⸗ 
mittage die Ordnung auf dem Pont Neuf überwachte, 
ſah man Lebaud plötzlich ſeinen Säbel ziehen, ihn mit 
den Worten: „Für Gott, Vaterland und Zar!“ in 
der Luft ſchwingen und in die Seine hinabſpringen. 
Schiffern gelang es, den Unglücklichen zu retten und 
mit Hilfe von Gendarmen nach dem Depot zu bringen. 
Auch dort wollte Lebaud noch durchaus den dienſt⸗ 
habenden Pollzei⸗Commiſſar als ruſſiſchen Nihlliſten 
verhaften. Lebaud wurde vorläufig nach der Irren⸗ 
ſtation gebracht. 

* Von einem netten Früchtl berichten Wiener 
Blätter aus Dürnkrut: Der 17jährige Ernſt Srika, 
Sohn eines Gaſtwirths, beſuchte in Wien ein 
Gymnaſium und brachte ſtets die beſten Zeugniſſe 
nach Hauſe. Sonnabend kam er wieder ins elterliche 
Haus zu Beſuch und begab ſich kurz nach ſeiner An⸗ 
kunft auf den Hausboden, wo er ſich eine Kugel in 
die Schläfe jagte und tobt blieb. Ein zurückgelaſſenes 
Schreiben an ſeine Eltern klärte das Motiv des 
Selbſtmordes auf. Srika hatte ſeit drei Jahren das 
Gymnaſium nicht beſucht, in Wien gebummelt und ein 
Liebesverhältniß unterhalten; die Zeugniſſe, die er 
nach Haufe brachte, waren alle gefälſcht und von 
einem Collegen ausgeſtellt. Da ſich dieſer nun 
weigerte, die Fälſchungen ſortzuſetzen, machte Srika 
aus Furcht vor Strafe ſeinem Leben ein Ende. 

* Hamburg, 3. Okt. Alle Verſuche, den im 
Nordoſtſeekanal verſunkenen däniſchen Dampfer 
„Johann Siem“ zu heben, find ſeit Donnerſtag erfolg⸗ 
los. Die Hebung iſt zeitweilig mit Gefahren ver⸗ 
bunden. Das Schiff iſt in der Mitte durchbrochen. 
Sonntag früh ſollen neue Verſuche angeſtellt werden. 
Der Kanal ift vorläufig wieder gänzlich geſperrt. 

* Bulawayo, 2. Okt. Hler flog heute ein 
Pulvermagazin in die Luft. Etwa 25 Perſonen 
wurden getödtet, darunter fünf Welke; viele wurden 
ſchwer verwundet. Von den nahen Felſen wurden 
gewaltige Blöcke losgeriſſen. Die Häuſer der Stadt 
wurden ſtark erſchüttert, die Straßen ſind mit 
Trümmern angefüllt. Die ganze Bevölkerung nimmt 
ſich der Verwundeten an. Das Stadtgeſängniß und 
das Rathhaus wurden zu Krankenhäuſern eingerichtet. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 3. Okt. Der Katfer traf mittels Sonder⸗ 
zuges, von Marienburg kommend, 62 Uhr Abends 
auf dem hieſigen Hauptbahnhofe ein und fuhr ſofort 
nach Longfuhr welter, wo der Kaiſer von dem 
commandirenden General v. Lentze, dem Oberpräſidenten 
der Provinz Weſtpreußen, v. Goßler und dem erſten 
Hürgermeiſter Delbrück empfangen wurde. Der Kaiſer, 
der die Uniform feines hleſigen Leibhuſaren⸗Regiments 
trug, begab ſich zu Wagen durch die reichgeſchmückte, 
durch eine beſondere Anlage elektriſch beleuchtete Feſt⸗ 
ſtraße nach der Huſarenkaſerne, wo die Generalität 
und der Regimentscommandeur, Oberſtlieutenant 
Mackenſen den Kaiſer empfingen. Der Kaiſer nahm 
ſodann an dem Feſtmahl zur Einwelhung des neuen 
Offizterkofinos Theil. — An dem Feſtmahl zur Ein⸗ 
weihung des neuen O fizlerkaſinos in der Caſerne des 
Leibhuſaren⸗ Regiments nahmen die aktiven O fiziere, 
der Ober⸗Werftdirektor Capitän z. S. von Wieters⸗ 
heim und auf Wunſch des Kaiſers der älteſte noch 
lebende ehemalige Commandeur des Regiments, 
Generalmajor v. Oettinger, Theil, im Ganzen 55 Per⸗ 
fonen. Der Kaiſer verließ unter brauſenden Hoch⸗ 
rufen der Menge um 10 Uhr 55 Min. Langſuhr. 

Danzig, 3. Okt. In der hleſigen kgl. Gewehr⸗ 
fabrik hat ſich, ebenſo wie in der Fabrik zu Spandau, 
in Verwaltungsangelegenheiten eine Umwälzung voll⸗ 
zogen. In der bieſigen Fabrik beſtand von früher 
her die Einrichtung, daß die Meiſter geweſſermaßen 
Privatunternehmer im Staatsbetriebe waren; ſie hielten 
zur Fabrikation der Gewehre Handwerkszeug, übernahmen 
auch Materlallleferungen. Nun giebt es im ganzen 
deutſchen Reich wohl wenig oder gar keine Stellen, die 
ſo gewinnbringend wären, wie die jener Meiſter. Zu 
Zeiten großen Betriebs haben fie in wenigen Jahren 


eln großes Vermögen erworben, und es Mi erch berg 6 Oſterode, 4. Okt. In röchſter Zeit kann der; 


eine bekannte Thatſache, doß die Herren Werkmelſter 


ſämmtlich wohlhabende Hausbeſitzer auf der Niederſtadt 
ſind, bezw. ein recht erhebliches Vermögen ſicher an⸗ 
gelegt haben. Während Meiſter der übrigen Mlilitär⸗ 
werkſtätten, die aus gleichen Verhältniſſen (dem Hand» 
werkerſtande) hervorgegangen ſind, als Beamte Gehälter 
von 1800 bis 2700 Mk. beziehen, verdienten die 
Meiſter der hleſigen Gewehrfabrik jährlich viele 
Tauſende. Dieſer Einrichtung iſt nunmehr ein Ende 
gemacht. Der Staat hat den Meiſtern das Hand⸗ 
werkszeug abgekauft, und ſeit dem 1. Oktober werden 
nur Beamte als Meiſter verwendet, die ein feſtes 
Gehalt bekommen; das Gehalt iſt zunächſt auf 2400 M. 
bemeſſen worden. Mit dieſer Umwandlung iſt auch 
der Betrieb der Gewehrfabrik nicht unweſentlich ein⸗ 
geſchränkt worden. — Auf raffinirte Weiſe iſt geſtern 
Nachmittag hier falſches Geld in Umlauf geſetzt worden. 
In der Hundegaſſe traf ein Mann, anſcheinend 
Schloſſer oder Klempner, mit dunklem Vollbart, zwei 
Knaben, welche ſoeben von einem Milchmann ein 
Thalerſtück bekommen hatten. Er erſuchte die Knaben, 
ihm das Geldſtück zu geben und gab ihnen dafür zwei 
2⸗Markſtücke. Die Knaben willigten ein, und der 
Mann entfernte ſich. Die Geldſtücke find ganz vor⸗ 
züglich hergeſtellte Falſifikate, tragen die Jahreszahl 
1877 und das Bild Kaiſer Wilhelms I. Der Reichs⸗ 
adler auf der Rückſelte iſt ſehr ſcharf ausgearbeitet. 
Die falſchen Münzen fühlen ſich fettig an. Sie haben 
matten Klang und ſind anſcheinend aus Löthmaſſe 
hergeſtellt. 

% Schöneck, 3. Okt. Unlängſt entdeckte der 
Lehrer Herr Harthun in Scharshütte auf dem Acker 
des dortigen Beſitzers Herrn Klatt einen Hünen⸗ 
kirchhof. Der Beſitzer dieſes Landes will nächſtens 
dieſe bisher unbebaute Fläche in Ackerland verwandeln. 
Zwei Kiſtengräber, die unten gepflaſtert, ſeitwärts mit 
flachen Steinen eingefaßt und oben mit einer Stein⸗ 
platte bedeckt waren, enthielten jede etwa 4 Urnen von 
verſchiedener Größe und Geſtalt. Schon früher ſind 
bei dieſem Dorfe verſchiedentlich Bronceſachen in 
Urnen gefunden; dieſelben find leider aus Unkenntniß 
verworfen. — Die activen Mitglieder der hleſigen 
freiwilligen Feuerwehr haben ſich kürzlich neue Uni⸗ 
formen angeſchafft; dieſelben beſtehen aus ſchwarzen 
Blouſen mit rothen Paspolls und den verſchiedenen 
Gradabzeichen. 

8. Krojanke, 4. Okt. Dem Vernehmen nach 
wird am 7. Dezember cr. das 1600 Morgen große 
Gut Marienhöh zur Subhaſtation gelangen. 

S. Krojanke, 4. Okt. Heute früh wurde der 
Hilfsförſter Sommerfeld, der vor Kurzem feine 
Militärzeit abſolvirt hatte und nun ſein neues Amt 
als Hifstörfter in Wilhelmswalde bei Krojanke ans 
treten wollte, auf dem Wege dorthin erſchoſſen, 
und zwar, wie man annimmt, von Wilddieben. 
Morgen findet die Section der Leiche im Forſthaus 
Wonrow ſtatt, wohln ſich auch eine Gerichtscommiſſion 
begeben wird. 

Ss Hochſtüblau 4. Okt. Geſtern fand hierſelbſt 
der Ablaß ſtatt, zu welchem bei dem ſchönen Wetter 
ſo viele Menſchen zuſammengeſtrömt waren, daß die 
Kirche überfüllt war, und, wie es bei den katholiſchen 
Glaubensgenoſſen Sitte iſt, war die ganze Kirche von 
draußen umlagert. Es hatten ſich auch viel Krämer 
mit ihren Waaren eingefunden, die recht gute Geſchäfte 
machten, denn es wurde flott gekouft. Die polizeiliche 
Slcherheit war durch Gensdarmen aus dem Stargarder 
Kreiſe verſtärkt. 

X. Jaſtrow, 3. Okt. Unſere Stadt, die ſeit 
ca. 5 Jahren vor größeren Bränden verſchont ges 
blieben iſt, wurde heute auf bisher unaufgeklärte 
Weiſe von einer großen Feuersbrunſt heim⸗ 
geſucht. Um 8 Uhr Abends ſchlugen plötzlich aus 
dem in der „Grünen Straße“ gelegenen, dem Beſitzer 
Heinke aus Flederborn gehörigen Hauſe helle Flammen 
empor, legten dasſelbe in wenigen Stunden in Aſche 
und ergriffen, obwohl die Spritzen der Bürgerwehr 
und Freiwilligen Feuerwehr ſogleich zur Stelle waren, 
auch das benachbarte Gebäude des Ackerbürgers 
Kopitzke, das ebenfalls gänzlich niederbrannte. Vier⸗ 
zehn Familien ſind durch den Brand wohnungslos 
geworden. Durch das auſopfernde Eingreiſen der 
Nachbarn gelang es, noch den größten Theil des 
Mobillars der fo ſchwer heimgeſuchten Familien, die 
alle unverſichert waren, zu retten, während die auf 
den Bodenräumen lagernden Stroh-, Heu⸗ und Kar⸗ 
toffelvorräthe ein Raub des Feuers wurden. Der 
Schuhmachermeiſter Zimmermann und der Maurer 
Borth haben erhebliche Schäden erlitten, von denen 
Erſterer den Verluſt ſeines Ledervorraths im Werthe 
von 800 Mk. und Letzterer ſeine erſparte Barſchaft 
von 75 Mk. eingebüßt hat. Der zielbewußten Thälig⸗ 
keit der beiden Feuerwehren iſt die Erhaltung der 
ſehr gefährdeten Nachbargebäude, Stollungen und 
Scheunen zu verdanken. Erſt nach achtſtündiger an⸗ 
geſtrengter Löſchungsarbeit konnte das Feuer au 
ſeinen Heerd beſchränkt werden. Die geſchädigten 
Housbeſitzer find nur gering verſichert. Leider haben 
bet dem Niederreißen der Mauerreſte die Arbeiter 
Thom, Buchholz und Schulz ganz erhebliche Ver 
letzungen davongetragen. Sch. erlitt einen ſchweren 
Beinbruch, während die beiden anderen erhebliche 
Fußverrenkungen und Brandwunden zu beklagen haben. 

Culm, 2. Okt. Die heutige Section der Leiche 
des angeblich ermordeten Rentiers Bayer aus Kaldus 
hat keine Anhalispunkte dafür ergeben, daß Bayer er⸗ 
mordet worden iſt. An der Leiche iſt nur am Auge 
eine geringfügige Verletzung, welche von einem Fall 
herrühren kann, zu conſtatiren. Es wird daher ange⸗ 
nommen, daß Bayer, von Terespol kommend, vor Culm 
vom Wege abgekommen tft und dabei durch Ertrinken 
ſeinen Tod gefunden hat. 

Czerwinsk, 3. Okt. Der Poſtwagen zwiſchen 
Czerwinsk und Marienwerder iſt, wahrſcheinlich in Folge 
des Nebels, die Böſchung der Cbauſſee hinabgeſtürzt. 
Drei Inſaſſen wurden ſchwer verletzt, einer derſelben 
liegt an Gehlirnerſchütterung hoffnungslos darnieder. 
Unter den Verwundeten befindet ſich auch ein Kind 
des Herrn Brokmann aus Danzig, der in hleſiger 
Gegend Bauten leitet und den Beſuch ſeiner Frau und 
1 Kindes erwartet. Ein Paſſsgier iſt nur leicht 
verletzt. 

Schneidemühl, 2. Oktober. Der Unteroffizier 
Guſtav Harmann vom hieſigen Snfanterle = Bataillon, 
der vor einigen Monaten noch viel beneidete Milli⸗ 
onen⸗Erbe, hat ſich heute früh, nachdem die Millionen⸗ 
Erbſchaft in Kichts zerronnen iſt, in einem nahe der 
Kaſerne belegenen Kiefernwäldchen durch einen Re⸗ 
volverſchuß getödtet. 

Aus dem Kreiſe Schwetz 2 Okiober. Von 
doppeltem Unglück find die Käthner Mielke'ſchen Ehe⸗ 
leute in Neu ⸗Marſau betroffen worden. Vorgeſtern 
hieb der Sohn eines Nachbarn dem dreijährigen 
Knaben des M. mit einem Belle zwei Finger elner 
Hand ab, und beute brannte das nur mit 300 Mk. 
verſicherte Mielke ſche Grundſtück ab, als die Eheleute 
auf dem Felde mit Kartoffelgraben beſchäftigt waren. 


Kreis Oſterode zwel Lehrerſemmare aufiveiter. Außer! 
dem hier beſtehenden Seminar wird jetzt euch in dem 

Nachbarſtädtchen Hohenſtein eine gleiche Anſtalt er⸗ 

öffnet werden. 

—d. Mühlhauſen, 3. Okt. In der letzten Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung iſt der Beſchluß geiaßt worden, 
zunächſt eine Pumpe auf der Mitte des Marktplatzes 
zu bauen. Die Mittel hierzu ſollen dem Provinzial⸗ 
hilfsfonds für Tiefbauten entllehen werden. Schlleß⸗ 
lich bewilligten die Stadtverordneten für den Stadt⸗ 
wachtmeiſter und den Magiſtratsboten je zwei Alters⸗ 
zulagen von je 50 Mk., und 50 Mk. Kleidergelder. 

(2) Allenſtein, 4. Okt. Ein eigenartiger Fall 
von Blutvergiftung iſt zu A. feſtgeſtellt worden. Ein 
Knecht war vor einigen Tagen mit dem Reinigen 
eines Heringsfaſſes beſchäftigt und verletzte ſich dabei, 
ohne daß er es bemerkte, die linke Hand an einem 
Nagel. Das alte, ſtark geſalzene Heringswaſſer drang 
dabei in die Wunde, und bald fühlte er in der Hand 
heftige Schmerzen, die Finger ſchwollen an, und theilte 
ſich auch der Schmerz dem Arme mit. Als auch dieſer 
von dem Geſchwulſt ergriffen wurde, begab ſich der 
Knecht zu einem Arzt, durch welchen eine gefährliche 
Blutvergiftung feſtgeſtellt wurde. Veraltetes Herings⸗ 
waſſer iſt nach ärztlichem Ausſpruche ein gefährliches 
Gift, das unter Umſtänden ſchon in kurzer Zeit den 
Tod herbeiführen kann. 

Braunsberg, 3. Okt. Von einem ſchrecklichen 
Unglück tft die Familie des Buchbindermeiſters Herrn 
Fuhlmann hierſelbſt betroffen worden. Heute früh 
ſtellte nämlich das Kindermädchen den jüngſten Knaben, 
welcher gerade am heutigen Tage ſeinen zweiten Ge⸗ 
burtstag hatte, auf das Fenſterbrett des geöffneten 
Fenſters im zweiten Stockwerke und wollte das Kind 
kämmen. Durch irgend einen Umſtand erhielt der 
Knabe das Uebergewicht und ſtürzte auf das Straßen⸗ 
pflaſter hlnab. Das Kind ſtarb in Folge dieſes 
Sturzes beinahe augenblicklich. (Erml. Ztg.) 

Königsberg, 3. Okt. Zur Börfengarten-Affaire 
bringt die „Voſſ. 81g.“ einen Artikel, in welchem fie 
an der Hand des vorliegenden umfangreichen Akten⸗ 
materials die maßgebenden Geſichtspunkte 
für die Beurtheilung der ganzen Angelegenheit voll⸗ 
kommen zutreffend folgendermaßen präziſiert: Der 
Vorfall im Börſengarten ſelbſt, mag man darüber 
denken wie immer, iſt vonganznebenſächlichem 
Belang gegenüber den Geſchehniſſen, die ſich daran 
knüpften. Der Aſſeſſor und Reſervelleutenant Umpfen⸗ 
bach läßt dem Amtsgerichtsrath Alexander eine Duell⸗ 
forderung zugehen, die dieſer ablehnt, eln Vorgehen, 
das von gut bürgerlich denkenden Mitgliedern der 
Börſengeſellſchaft als ganz ſelbſtverſtändlſch betrachtet 
und gebilligt wird. In den Kreiſen der Königsberger 
Oifiztiere und Regierungsbeamten denkt man anders; 
man tritt aus der Geſellſchaft aus. Darüber iſt nicht 
zu ſtreiten. So wenig irgend einer Geſellſchaft zuge⸗ 
muthet werden kann, Elemente unter ſich zu dulden, 
die ſich ihren Satzungen nicht fügen, ſo wenig kann 
irgend jemandem zugemuthet werden, einer Vereinigung 
anzugehören, deren Satzungen oder geſellſchaftliche 
Gepflogenheiten ihm nicht behagen. Die bürgerliche 
Geſellſchaft des Börſengartens und die Offizlers⸗ und 
Beamtenkreiſe trennen ſich alſo ſchiedlich, friedlich. 
Soweit gehört der ganze Vorgang dem Gebiete des 
Prlvatlebens an, und eine öffentliche Beſprechung 
wäre nicht erforderlich. Jetzt aber beginnt das 
Anſtößige. Der Oberpräſident und der 
fommandirende General beginnen einen 
Druck auf die Geſellſchaft auszuüben. Sie ſoll 
ihre Einrichtungen und Sitten ſo ändern, daß dle aus⸗ 
geſchiedenen Perſonen wieder beitreten können. Man 
ſieht nicht recht ab, warum denn die Anſchauungen 
der beiden Kreiſe ſo weit von einander ab» 
weichen, jo iſt es doch am beſten, wenn ſie ge⸗ 
trennt bleiben. Ob der Oberpräſident und der 
kommandierende General in den entſtandenen Ver⸗ 
handlungen ihren amtlichen Charakter hervorgekehrt 
haben, erhellt nicht klar; daß ſie den Einfluß, den 
ihnen ihre amtliche Stellung giebt, in die Wagſchale 
geworfen haben, iſt nicht zweifelhaft. Und hier fängt 
die Sache an, ein öffentliches Intereſſe zu 
gewinnen. Eine bürgerliche Geſellſchaft, die bürger⸗ 
liche Geſelligkeit und bürgerliche Sitten pflegen will, 
hat das Recht, dabei zu verharren, und darf nicht 
von Amts wegen angeholten werden, ſich den An⸗ 
ſchauungen anzuſchließen, die man in anderen Kreiſen 
hegt. Der Reichstag hat vor einigen Monaten ein⸗ 
ſtimmig einen Beſchluß angenommen, woduich die 
Regierung aufgefordert wird, ſich den Ausſchreitungen 
des Zweikampfs entgegenzuſtellen. Hier liegt der Fall 
vor, daß einige junge Beamte um geringfügiger Ur⸗ 
ſachen willen den Verſuch unternommen haben, einen 
Zweikampf herbeizuführen, und daß ihre Vorgeſetzten 
ſich einmüthig auf ihre Selte fielen. In einſeitig ges 
färbten Darſtellungen hat man den Anſchein zu ers 


wecken verſucht, als läge auf ſeiten der Geſellſchaft 


ein Verſchulden vor; dieſe Verſuche haben keinen Er⸗ 
folg haben können. Der Standpunkt, den die 
Behörden in Königsberg thatſächlich einge⸗ 
nommen haben, decktſichnichtmit dem Stand⸗ 
punkt, dem der Reſchskanzler und die 
Regierung mündlichen Ausdruck gegeben 
haben. Man wird einer Erklärung der Regierung 
darüber entgegenſehen müſſen, ob ſie bei der Auf⸗ 
faſſung verharrt, die fie im Reichstage abgegeben hat, 
1 a fie das Verhalten der Behörden in Königsberg 
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Memel, 3 Okt. Heute, als am Tage, an welchem 
vor 80 Jahren der damalige Prinz Wilhelm in 
Memel zum erſten Male in die Front der Armee ein⸗ 
trat, fand in Gegenwart des Grafen Lehndorff, als 
des Vertreters Sr. Maj eſtät des Kaſſers, des Ober⸗ 
präſidenten Grafen Bismarck und anderer hoher Gäſte 
die feierliche Enthüllung des Kalſer Wilhelm Denkmals 
ſtatt. Dieſes Denkmal tft der Stadt vom Kommerzien⸗ 
rath Pietſch zum Geſchenk gemacht. Die Feier vollzog 
ſich unter überaus ſtarker Bethelllgurg der Stadt und 
des ganzen Kreiſes. Die Stadt iſt in allen ihren 
Theilen feſtlich geſchmückt, auch die Schiffe im Hafen 
tragen Flaggenſchmuck; alle Geihälte find geſchloſſen. 
In Gegenwart einer vieltauſendköpfigen Menge begann 
um 11 Uhr Vormittags die Feier mit einem Choral 
und darauf folgenden Gebet. Nach einer Anſprache 
des Stifters, Rommerzlenraths Pietſch, fiel die Hülle 
des Denkmals, welches den Kaiſer in Generaluniſorm 
darſtellt. Die Ehrenkompagnie präfentirte das Gewehr. 
Das bis dahin trübe Wetter hellte ſich auf, ſodoß im 
Augenblick der Euthüllung herrlicher Sonnenſchein 
erglänzte. Ein 120 Mann ſtarker Sängerchor ſtimmte 
die von Ernſt Wichert verfaßte und vom Muſikdirektor 
Ernſt (Memel) in Muſik geſetzte Feſthymne an. Hierauf 
brachte Bürgermelſter Altenberg das Hoch auf Se. 
Maj ſtät den Kalſer aus. Unter Begleitung zweler 
Milttärkapellen fangen alle Feſtthellnehmer die National⸗ 
bymne. Zum Schluß fand vor dem Denkmal ein 
Vorbeimarſch der Garniſon, der Kriegervereine, aller 
anderen Bereine, der Innungen, der Gewerkſchaften 


und Schulen Autl. Auf dem Platz herrſcht allgemeiner, 
unheſchre blicher Jubil. Um 1 Uhr N mittags wur 
olfiz elles Frühſtück, bet welchem Oberpräſident Graf 
Bismarck das Hoch auf Se. Majeſtät den Kalſer aus⸗ 
brachte. An Allerhöchſtdenſelben wurde ein Huldigungs⸗ 
telegramm geſandt. Am Nachmittag wird ein Volks⸗ 
feſt im Schützengarten und Abends ein Radfahrer⸗ 
lampfonkorſo ſtattfinden. 

Aus Oſtpreußen. Geheimrath Robert Rod, 
der bekanntlich kürzlich im Auftrage des Kultusmin'ſters 
den Kreis Memel behufs Studiums der Lepra bereiſte, 
hat nur einen einzigen bisher amtlich unbekannten 
Leprafall aufgefunden. Koch gewann nicht den Eine 
druck, als ſei die Lepra eine ſo große Geſahr für die 
Allgemeinheit, wie von verſchiedenen Seiten behauptet 
wird. Die Anſteckungsgefahr würde ſonſt während 
des mehr als zwanzigjährigen Beſtehens derſelben 
im Kreiſe Memel ungleich größer ſein, als ſie that⸗ 
ſächlich if. Wahrſcheinlich dürfte man al'o im 
Miniſterlum bei dem Entſchlnſſe bleiben, in Prökuls 
ein Leprahelm zu errichten. Die Errichtung hängt 
noch davon ab, ob die Lepröſen ſich enlſchlleßen 
werden, ſich in ein Lepraheim aufnehmen zu laſſen, 
denn eine Handhabe zur zwangsweiſen Inkernirung 
bletet zur Zeit das Geſetz nicht. 


Lokale Nachrichten. 

Elbing, 5. Oktober. 
In eigener Sache. Wiederholt ſind in 
den letzten Tagen Gerüchte aufgetaucht, wonach 
der Verlag der „Altpreußiſchen Zeitung“ in 
andere Hände übergegangen ſein fol. Wir 
wiſſen allerdings nicht, welche Gründe jene 
Klatſchonkel haben, ſich jo lebhaft für uns zu 
intereſſiren, erklären aber hiermit zu 
ihrer Beruhigung, daß weder ein 
Verkauf ſtattgefunden hat noch 
ſtattfinden wird und daß Frau Martha 
Gaartz nach wie vor Beſitzerin der 

Druckerei und des Verlages der 
„Altpreußiſchen Zeitung“ iſt. ö 


Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
6. Okt.: Kühler, veränderlich, windig, Sturmwarnung. 

Fünfzigjähriges Ehejubiläum. Der ehr⸗ 
würdige Seelſorger unſerer Mennonttengemeinde, Herr 
Prediger Harder, beging geſtern mit ſeiner ver⸗ 
ehrten Gemahlin das ſeltene Feſt der goldenen 
Hochzeit. Des Himmels Segen hat es dem greifen 
Ehepaar vergönnt, in ſeltener geiſtiger und körper⸗ 
licher Friſche ſeinen Ehrentag zu begehen, und auch 
wir wollen nicht unterlaſſen, an dieſer Stelle dem 
Jubelpaar unſere herzlichſten Glückwünſche darzubringen. 
Die Feier nahm einen würdigen Verlauf. Nach dem 
Gottesdienſte, der in dem ſeſtlich geſchmückten Gottes⸗ 
hauſe der Mennonitengemeinde in gewohnter Welfe 
ſtattfand, verſammelten ſich die zahlreichen Gratulanten 
in der Wohnung des Herrn Prediger Harder. Herr 
Oberbürgermeiſter Elditt überreichte dem Jubelpaar 
die goldene Eheſtandsmedatlle, als Vertreter des 
Magiſtratscollegums überbrachte Herr Stadtrath 
Haensler, als Vertreter der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung Herr Juſtizrath Horn Glückwünſche. 
Ferner waren Deputationen der Mennonitengemeinde 
und zahlreicher Inſtitute und Vereine, denen der 
Jubilar während jetner langjährigen geſegneten Thätig⸗ 
keit mit Rath und That zur Seite geſtanden, erſchlenen. 

Domchor⸗Concert. Es iſt wiederholt darauf 
hingewieſen, daß das Programm des Domchores den 
ererbten Principien treu geblieben und in hiſtoriſcher 
Folge die Markſteine der kirchlichen Tonkunſt in Klare 
heit feſthält. Wenn die zwei chriſtlichen Confeſſionen 
durch Paleſtrina und Bach gekennzeichnet find, jo dürfte 
als dritter im Bunde, gewiſſermaßen über den Partelen 
ſchwebend, Mozart genannt werden. Sein unſterbliches 
„Ave verum“ iſt weltbekannt, ebenſo bekannt wie ver⸗ 
kannt (in ſeiner Schwierigkeit). Möge es den Sängern 
des Domchors gelingen, die himmltſche Schönheit in 
voller Reinheit zu Gebör zu bringen! 

Elbinger Abonnements ⸗Concerte 1896. Im 
Anſchluß an das heutige Inſerat, unſere Abonnements⸗ 
Concerte betreffend, werden wir vom Vorſtand der⸗ 
ſelben erſucht, das Publikum nochmals darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß am 24. Oktober das Joachim⸗ 
Concert, am 25. November das Concert des Halir⸗ 
Quartetts, am 12. Dezember der Liederabend von 
Erica Wedekind ſtattfinden ſoll. 

Vom Sonntag. Ein Blick von der Marlenhöhe 
am Pfarrhäuschen über die welkenden Laubmaſſen be⸗ 
lehrt uns, daß der Sommer von uns geſchleden. Es 
iſt Herbſt geworden. Welke Blätter beginnen den 
Erdboden zu bedecken, welke Blätter verleihen dem 
Walde ein eigenartig bezauberndes Colorit. Die 
Blätter haben ihre Aufgabe, den Wald mit ihrem 
friſchen Grün zu ſchmücken, erfüllt; fie find alt ge⸗ 
worden und treiben nun, ein Spiel der Luft, in alle 
Winde.... Unaufbaltſam rollt das Zeiten rad, uns 
abänderlich find die Naturgeſetze in ihrem nie raſten⸗ 
den Kreislaufe. Es wird ſtill im Wald, feine gefie⸗ 
derten Bewohner verlaſſen uns, einer nach dem andern, 
um ihr ſonniges Winterquartier aufzuſuchen. Ein 
Spaziergang durch die Anlagen von Vogelſang 
iſt zur Herbſtzeit geradezu wundervoll und wir be⸗ 
greifen es nicht, daß bei dem geſtrigen milden Wetter 
nicht mehr Erholungsbedürſtige nach dem ſchönen Wald 
gepilgert waren. Auch Dambitzen war geſtern 
nicht jo gut wie ſonſt beſucht, obwohl die Schmand⸗ 
waffeln und der Kaffee des Herrn Bortfeldt in alter 
Güte eredenzt wurden. In Weingrundforſt 
und Bellevue hatten die Kellner gleichfalls nicht 
übermäßig zu thun. Dagegen waren die Abendver⸗ 
anstaltungen in der Stadt ſehr gut beſucht. Sowohl 
das Theater, wo „Der Vogelhändler“ gegeben wurde, 
als der Circus A. Braun erfreuten ſich einer großen 
Beſucherſchaar, in letzterem war der Andrang fo bes 
deutend, daß die vorhandenen Stitzgelegen beiten nicht 
genügten und ein Theil des Publikums umkehren 
mußte. Der Dilettanten⸗Verein „Germania“ bes 
ging in den Sälen des Gewerbehauſes unter zahl⸗ 
reicher Betheiligung feiner Mitglieder und Gäſte ſein 
Stiſtungsfeſt. Verſchiedenartige Aufführungen von 
Couplets, humoriſtiſchen Scenen ꝛc., ſowie die eines 
Luſtſpieles unterhielten die Anweſenden aufs Beſte bis 
zum Beginn des Tanzes, der die Theilnehmer noch 
lange beiſammenhielt. Die Muſik wurde von der 
Pelz'ſchen Kapelle ausgeführt. 

Perſonalien im Direktions Bezirk Danzig. 
Eſſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpektor Capelle vor” 
Berlin nach Konitz verſetzt unter Uebertragung der 
Stelle des Vorſtandes der Betriebs ⸗Inſpekilon, das 
ſelbſt penſionirt: Materfalienverwalter I. Kl. Nouvel 
in Dirſchau ab 1. April 1897 und Bremſer Liehr in 
Graudenz ab 1. Dezember 1896. Ernannt Bremſer 
Bölter in Schwetz zum Schaffner, die Hilfsbremſer 


vor Ankunft der Feuerwehr 


Nurandt in Danzig und Krauſe in Graudenz zum 


N 
* 


Staudesamtliches Im Monat September ſind; 


Bremſer. Verſethk IR Slatlons⸗Aſſiſtent Lingkewitz von ! 142 Geburten (69 männl., 73 weibl.), 2 Todtgeburten 


angfuhr nach Neufahrwaſſer, nicht nach Danzig, wie 
8 „ "Be Bahnmeiſter Reimann von 
Prauſt nach Zollbrück und Zalewakl von Zollbrück 
nach Prauſt, die Weichenſteller Baske von Rachelshof 
nach Wrozlawken, Genzmer von Heinrichsdorf nach 
Neuftettin, Heyden von Wrozlawken nach Garnſee und 
Oldenburg bon Neuſtettin nach Rachelshof. Den 
Weichenſtellern Okun in Culm und Waſchkeit in 
Sedlinen iſt die Dienſtauszeichnung für 5jährige 
ſtraffreie Dienſtzeit verliehen. Eiſenbahn⸗Bau⸗ und 
Betriebs ⸗Inſpektor Bernhard iſt von Konitz nach 
Münſter commandirt. 

Der Kaiſer als Pathe. Auf ein bezügliches 
Geſuch des Arbeiters Gehſe in Böhmiſchgut, Kreis 
Elbing, iſt demſelben genehmigt worden, daß aus An⸗ 
laß der Taufe des ihm als ſiebenten Sohn geborenen 
Kindes unſer Kaiſer als Taufpathe in das Kirchenbuch 
eingetragen wird. . 

Kirchengebet. Aus Anlaß des Zuſammentrittes 
der weſtpreußſchen Provinzial⸗Synode am 24. Oktober 
hat das hieſige Conſiſtorium für den 18. Oktober Für⸗ 
bitten in allen evangeliſchen Kirchen Weſtpreußens 
angeordnet. 

Im Stadttheater geht Morgen erſtmalig Johaun 
Strauß, melodiöfe Operette „Der — in 
Scene. Genannte Operette iſt von der Direktion 
Rasen vorbereitet worden und bringt das geſammte 

erſonal auf die Bühne. 5 

. Am Freitag den 16. d. M. findet 
zum Beginn des Winterhalbiahres ein „Anturnen“ ſtatt. 

Elbinger Stenotachygr. Verein. Dem in 
heutiger Nummer unſerer Zeltung enthaltenen Inſerat 
zufolge wird am Mittwoch Abend im „Goldenen 
Löwen“ Herr Parlamentsſtenograph Alfred Daniel 
über die Frage: „Welches Stenographieſyſtem ſollen 
wir lernen? ſprechen. Wir empfehlen allen Freunden 
der Kurzſchriſt den Beſuch des Vortrages. 

Herr Dr. phil. Joh. Flegel wird, wie aus 
dem Inſeratentheil unſerer heutigen Nummer erſicht⸗ 

g iſt, am Donnerſtag den 8. d. Mts. im Saale der 
Bürgerreſſource einen öffentlichen Vortrag halten, den 
wir der Aufmerkſamkelt unſeres Veſerkreiſes empfehlen. 

Schichau'ſches Werk. Auf der hieſigen Schichau⸗ 
ſchen Werft werden gegenwärtig zwei Dampfer für 
die „Mannheimer Lagerhaus⸗Geſellſchaft“ erbaut. Von 
dieſen Dampfern iſt der eine ein Raddampfer und der 
andere ein Schraubendampfer. Der letztere iſt bereits 
vom Stapel gelaufen und liegt zur Zeit zwecks weiterer 
Ausſtattung im Aſchhofsgraben. — Im Aſchhofsgraben 
befinden ſich auch einige für Norwegen beſtimmte 
Torpedoboote, welche ihre Ausrüſtung empfangen. — 
Auf der Werft wird demnächſt auch der Bau mehrerer 
durch die deutſche Marineverwaltung in Auftrag ge⸗ 
gebener Torpedoboote in Angriff genommen werden. 
Die zur Beauffichtigung dieſer Bauten erforderlichen 
Beamten der kaiſerlichen Marine find bereits nach 
Elbing beordert worden. 

Von der Bahn. Vom 1. Oktober d. Is. ab iſt 
die an der Bahnſtrecke Danzig ⸗Dirſchau zwiſchen 
Hohenſtein Weſtpr. und Prauſt belegene Halteſtelle 
Kleſchkau, welche bisher nur dem Perſonengepäck⸗ 
und Stückgutverkehr diente, auch für den Wagen⸗ 
ladungsgüterverkehr eröffnet. Die Annahme und Aus⸗ 
lieferung von Sprengſtoffen, ſchwerwiegenden Fahr⸗ 
zeugen und lebenden Thieren leinzelne Stücke in 
Käfigen ausgenommen) iſt in Kleſchkau auch fernerhin 
ausgeſchloſſen. 

Die Waſſerleitung in der Spieringſtraße war 
beute Nachmittag zwiſchen 1 und 3 Uhr abgeſperrt, 
da dortſelbſt ein Hydrant aufgeſtellt wurde. 

Wahl. Der Beſitzer Guſtav Dodenhöft in Eller⸗ 


wald 2. Trift iſt für dieſe Ortſchaft zum erſten ! 


Schöffen gewählt und beſtätigt worden. 

Ankörung von Zuchtheugſten. Die Ankörung 
der zum Decken von Stuten zu verwendenden Hengſte 
findet für den Stadt⸗ und Landkreis Elbing Dienftog, 
den 17. November d. Js. Mittags 14 Uhr, auf dem 
ſädtiſchen Biehbofe hierſelbſt ſtatt. Die Anmeldungen 
bierzu find bei dem Königlichen Landrathsamte hler⸗ 
ſelbſt einzureichen. Für zum erſten Male angelörte 
Hengſte betragen die Körungskoſten 10 Mt., für bereits 
im Vorjahre ange körte Hengſte nur 5 Mk. Nicht an⸗ 
getörte Hengſte find von den Körungskoſten beſrelt. 

Prozeß gegen Andree In der am 12. d. M 
an dem bleſigen Landgerichte beginnenden vierten 
8 a ge wird, wie bereits 
erwähnt, auch end er Prozeß gegen d ü 
Stadtkämmerer Andree aus 51 E I 1 5 
ledigung gelangen. 


zu Brande bl cle nde. deſſen Wohnung ſich nach 


Einrichtungen gut bekannt geweſen 


uchungen, welche bei drei Familien 
in Bcheröficchenbäufen en e fd er⸗ 


In der 

neuerdings ein költeanker Sunn Re Hen 
münſterberg ſtammte, gethdtet worden. Es If deshalb 
über eine Anzahl Ortſchaſten wieder di 

5 e Hundeſperre 
verhängt worden. 

Feuerbericht. Geſtern Abend gegen 9 Uhr 
wurde die Feuerwehr nach dem Haufe Jungſerndamm 
Nr. 1 gerufen, woſelbſt in einer Wohnitube des erſten 
Stockes in einer Ecke neben dem Ofen in einem Korbe 
Das Feuer war bereits 
gelocht ER In der 
Ofenröhre liegendes Papier war in Brand gerathen 
72 Theile des brennenden Paplers auf die Kleider 
erabgefallen. ; 

Ein ſonderbares Vergnügen bereitete ſich 
geſtern Abend eine männliche Persönlichkeit mit dem 


liegende Kleider brannten. 


Abgeben eines Revolverſchuſſes am Lustgarten. Man 


brachte den Schießwüthigen zur Polizei. 


(2 männl.), 65 Sterbefälle (41 männl., 24 weibl.) 
angemeldet und 41 Eheſchließungsacte aufgenommen 
worden. 

Die Landarbeiten haben unter dem Einfluſſe 
des günſtigen Wetters in der letzten Zeit ſehr ge⸗ 
fördert werden können. Die Kartoffeln und Rüben 
hat man während der trockenen Zeit in unſerer Niede⸗ 
rung gut eingeerntet. 

Waſſermangel. Selten haben die Mühlen an 
dem Hommelkanal ſo unter dem Waſſermangel zu 
leiden gehabt als in dieſem Jahre. Es iſt dieſe Er⸗ 
ſcheinung auf das Ausbleiben ergiebiger Nlederſchläge 
zurückzuführen. 

Druckfehlerberichtigung. In dem in geſtriger 
Nummer unſerer Zeitung enthaltenen Inſerat des 
Herrn Uhrmachers und Goldarbeiters A. Wittig 
hat ſich leider ein bedauerlicher Druckfehler einge⸗ 
ſchlichen. Es ſoll dort natürlich nicht heißen 
„Jiſcherſtraße No. 3“, ſondern „Friedrichſtraße No. 3.“ 

Berufsgenoſſenſchaft für Gas und Waſſer⸗ 
werke. In dem vollſtändig neu decorkrien Saale 
der „Concordia“ auf dem Langenmarkte zu Danzig 
fand Sonnabend Vormittag die Jahresverſammlung 
der Vertreter der Berufsgenoſſenſchaft der Gas » und 
Waſſerwerke Deutſchlands ſtatt. Den Vorſitz der 
Verſammlung, in der nur innere Angelegenheiten 
berathen wurden, führte Herr General⸗Director Bethe 
aus Magdeburg; unter den etwa 13 Anweſenden 
bemerkten wir außer dem Herrn Gasanſtalts⸗Dlrector 
Kunath aus Danzig, der die Herren ſchon am Freitag 
begrüßt hatte, u. a. die Herren Directoren Reeſe aus 
Dortmund, Skirting aus Hannover. Reichard aus 
Karlsruhe ꝛc. Um 1 Uhr unternahmen die Theil⸗ 
nehmer unter der Führung des Herrn Directors 
Kunath eine Beſichtigung des Rathhauſes. Um 2 
Uhr fand bei Herrn Franke ein Feſteſſen der Ver⸗ 
treter der Berufsgenoſſenſchaften, an dem ſich auch 
einige Damen der Herren Vertreter betheiligten, ſtatt 
und nach demſelben wurde eine Wagenfahrt in die 
nen K 1 

e Weſtpreußiſche Feuerſozietät hat am 
Ende des Etatjahres 1895/96 mit einem Defizit von 
137 433,23 Mk. abgeſchloſſen. Zur Deckung des 
letzteren wird ſeitens der Provinzſal⸗Verwaltung ein 
außerordentlicher Beitrag von 25 Procent des jähr⸗ 
lichen ordentlichen Beitrages erhoben und zuſammen 
mit den Beiträgen für das zweite Semeſter 1896/97 
ausgeſchrieben werden. 

Neue Kleinbahn. Der Reglerungspräſident in 
Bromberg hat nunmehr die Genehmigung zur Vor⸗ 
nahme der generellen Vorarbeiten für die normal⸗ 
ſpurige Kleinbahn von Schloppe nach Kreuz erthellt 
und ſoll hiermit nunmehr in den zum Kreiſe Dt. Crone 
gebörigen Gemarkungen Schloppe, Schönow und 
Prollwitz vorgegangen werden. 

Vom Weltpoſtverein. Am 1. Oktober waren 
es fünfzehn Jahre, daß in den Beziehungen des Welt⸗ 
poſtvereins der Poſtpaketdienſt, das beißt die Be⸗ 
förderung kleiner Pakete (colis postaux) im Gewichte 
von 3, ſpäter von 5 Kilogramm, ins Leben trat. Die 
Einrichtung erfolgte auf Vorſchlag der deutſchen 
Reichspoſtverwaltung, und zwar auf Grund eines 
nach einem Entwurf derſelben im November 1880 zu 
Paris beſchloſſenen Vereinsabkommens. Zunächſt nur 
fünfzehn Vereinsländer waren dieſem Abkommen bei⸗ 
getreten. Der Nutzen des Dienſtes für die inter⸗ 
natlonalen Verkehrsbeziehungen trat aber alsbald ſo 
deutlich zu Tage, daß in raſcher Folge fait alle 
wichtigeren Culturländer ſich demſelben anſchloſſen, ſo 
deß gegenwärtig der Dienſt ſchon über alle 
Erdthelle ausgebreitet iſt. Selbſt die wenigen 
hm noch nicht angeſchloſſenen Länder find 
bereits mit Schritten zum Anſchluß beſchäftigt. 
So ſtebt die Eröffnung des Poſtpaketdienſtes mit 
Guatemela und Paraguay unmittelbar bevor. Dem 
Vernehmen nach hat auch Peru bereits ſeine Geneigt⸗ 
heit zum Anſchluß erklärt und find die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika mit dem Plane beſchäſtigt, 
gelegentlich des im nächſten Mat zu Waſhington zu⸗ 
ſammentretenden Weltpoſtkongreſſes dem allgemeinen 
internationalen Poſtpaketdienſte beizutreten. In den 
anderen Welttheilen iſt überallhin bis nach 
Neu Seeland, Kapland, der Poſtpaketdienſt in Wirk⸗ 
ſamkeit. Deutſchland tauſcht jetzt jährlich gegen 9 Mill. 


Poſtpakete mit den Ländern des Weltpoſtvereins aus. 0 


Die raſche Entwickelung des internatlonalen Poſtpaket⸗ 
dlenſtes erſcheint um fo erfreulicher, wenn man denkt, daß 
viele Länder zuvor die Beförderung von Paketen durch die 
Poſt überhaupt nicht kannten und dieſe vor dem An⸗ 
ſchluß an den internationalen Dienft erſt im Innern 
einrichten mußten, und wenn man ſich der — jetzt 
allerdings vergeſſenen — lebhaften Zweifel erinnert, 
welche ſ. 3. dem Gedanken der Schaffung eines Welt⸗ 
poſt⸗Packetdienſtes auf der Grundlage von Einheits⸗ 
taxen von verſchiedenen Seiten entgegengehalten wurden. 


Aber auch diesmal hat ſich der Grundſatz, daß gegen⸗ 


über der Vielfältigkeit der univerſellen Verkehrsbe⸗ 
tehungen gerade die möglichſte Einſachheit und Eins 
heillichtett für die Entwickelung des Verkehrs von der 
weſentlichſten Bedeutung ſei, als richtig und ſiegrelch 
erwieſen. 

Eisſperungen auf der Weichſel. In nächſter 
Zeit ſoll eine Conferenz ſtattfinden, in der über einen 
von der Strombauverwaltung aufgeftellten umfang⸗ 
reichen Entwurf zu Beſtimmungen über die Aus⸗ 
führung von Eisbrech⸗ und Eisfprengarbeiten auf der 
ganzen preußiſchen Weichſel von der Mündung bis 
zur ruſſiſchen Grenze berathen werden ſoll. Die 
Koſten trägt bekanntlich zu zwei Dritteln der Staat, 
das letzte Drittel wird auf die Deichverbände und 
ſonſtige Intereſſenten vertheilt, 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 5. Oktober. 

Der frühere Kaufmann Max Stoboy, welcher z. &- 
in der Strafanſtalt zu Inſterburg eine längere Feel 
heitsſtrafe verbüßt und von dort hierher transportirt 
tft, wird beſchuldigt, ſich im Oktober 1895 rechts 
widrige Vermögensvortheile verſchafft, auch einen 
Regenſchirm entwendet zu haben. Der Angeklagte 
räumt ein, dem im Speiſer'ſchen Lokal beſchäfttgten 
Kellner Thimm hierſelbſt Logisgeld ſchuldig geblieben 
zu ſein, auch ſich von demſelben baares Geld geliehen 
zu haben, ſo daß er ihm im Ganzen 7.50 Mk. ver⸗ 
ſchuldete, auch habe er ſich einen Regenſchtrm von 
demſelben geliehen. Er iſt aber nur an der Erſtattung 
des Geldbetrages ſowle an der Rückgabe des 
Schirmes verhindert worden, weil inzwiſchen ſeine 
Verhaftung erfolgte. Nach geſchloſſener Beweisaufnahme 
beantragte der Herr Staatsanwalt ein Jahr Zucht⸗ 
baus. Der Gerichtshof erkannte wegen Betruges im 
Rückfalle und Unterſchlagung auf 6 Monate Zucht⸗ 
baus und 150 Mk. Geldſtraſe, im Nichtbeltreibungs⸗ 


falle auf noch 20 Der 8 
gärtner Adolph Tage Zuchthaus Die Guts 


Jopan, d 


und Emilie Prill'ſchen Eheleute aus! 


Kl. Wogenab hatten ſich wegen Arreſtbruchs zu ver⸗ 


antworten. Sie haben ihre bis Ende September ge⸗ 
miethete Wohnung bereits Ende Juni d. Is. geräumt, 
ohne die Miethe für die letzten drei Monate zu ent⸗ 
richten. Der Wirth hatte in Folge deſſen einige 
Möbel mit Arreſt belegt, welche die Angeklagten troße 
dem mitnahmen. Mit Rückſicht darauf, daß 
die Miethe im Auguſt von den Angeklagten 
17555 iſt, lautete das Urtheil auf 20 
reſp. 10 Mark, im Nichtbeitrelbungsfalle auf 4 reſp. 
2 Tage Gefängniß. — Die Nachtwächter und Gemeinde⸗ 
diener Peter und Wilhelmine Held'ſchen Eheleute und 
der Hofbeſitzer Rittmeyer, ſämmtlich aus Wöklitz, find 
beſchuldigt, ein falſches Datum der Weſtpr. Berufs⸗ 
genoſſenſchaft angegeben zu haben, um für die mit⸗ 
angeklagte Ehefrau eine Unfallrente zu erzielen. Nach 
geſchloſſener Beweisaufnahme beantragte der Herr 
Staatsanwalt gegen die Heldſchen Eheleute eine Ge⸗ 
fängnißſtrafe von je 14 Tagen, wogegen er bei Ritt⸗ 
meher eine betrügeriſche Abſicht verneint und daher 
Freiſprechung beantragt. Der Gerichtshof hat eine 
Schuld des Peter Held und Rittmeyer für nicht er⸗ 
wieſen erachtet und erfolgte für Beide Freiſprechung, 
dagegen wurde der Frau Wilhelmine Held wegen ver⸗ 
ſuchten Betruges eine Gefängnißſtrafe von einer Woche 
auferlegt. — Die Strafgefangenen Johann Grabowskt, 
Martin Salewski und Ferdinand Richter aus Marien⸗ 
burg ſind angeklagt, Schuhſohlen und Schäfte aus 
der Gefängnißwerkſtätte entwendet reſp. ſich zu dieſer 
Handlung überredet zu haben. Die Staatsanwaltſchaft 
beantragte gegen G. eine Strafe von 9 Monaten, gegen 
die beiden Letzteren je 14 Tage Gefängniß. Das Ur⸗ 
tbeil des Gerichtshofes lautete für Grabowski auf 


10 Monate, für Salewski und Richter auf je 14 Tage 3 


Geſängniß. — Der Rentier Guftad Borris aus Frey» 
ſtadt iſt durch das Schöffengericht zu Roſenberg vom 
7. Jull d. Is. wegen gefährlicher Körperverletzung, 
5 und Bedrohung mit 20 Tagen 

efängniß beſtraft. Gegen dieſes Urtheil hat der 


Angeklagte rechtzeitig Berufung eingelegt und 
hat ſich heute vor der Strafkammer zu ver⸗ 
antworten. Der Vertheidiger, Herr Rechtsan⸗ 


walt Diegener, beantragte fernere Zeugenvernehmungen 
und Vertagung der Sache, welchem Antrage der Ge⸗ 
richtshof Folge leiſtete. — Der Mllitärinvalide Hahnke 
von hier iſt durch das hiefige Schöffengericht wegen 
Uebertretung des § 10 des Preuß. Preß⸗Geſetzes mit 
3 Mk. beſtraft. Gegen dieſes Urtheil hat der Ange⸗ 
klagte Berufung eingelegt und bittet heute um Frei⸗ 
ſprechung. Der Gerichtshof hebt das Urtheil des 
Schöffengerichts auf und erkannte auf Freiſprechung. 


Kunſt und Literatur. 


§ Die mit Spannung erwartete Preiserzählung 
des Lahrer hinkenden Boten iſt in dem eben aus⸗ 
gegebenen Jahrgang 1897 dieſes weitverbreiteten Ka⸗ 
lenders erſchienen. Unter mehr als 300 Erzählungen 
wurde „Der Gamsſchnitzer“ von Irma v. Troll⸗ 
Boroſtyäni als beſte Volkserzählung mit tauſend Mark 
preisgekrönt. Näheres über die Preiserzählung mit 
ihrem unübertreſflich ſchönen Naturſchilderungen und 
ihrem echt vollsthümlichen Inhalt mitzuihellen, wollen 
wir an dieſer Stelle unterlaſſen; man leſe und urtheile 
ſelbſt. Der Kalender enthält auch einmal wieder eine 
feiner jo ſehr beliebten populär⸗⸗wiſſenſchaftlichen Stand» 
reden und zwar diesmal „über die Nährſtoffe“. Der 
weitere Inhalt ſetzt ſich zuſammen aus gediegenen Er⸗ 
zählungen, worunter eine treffliche kurze Schwarzwald⸗ 
geſchichte von Hermine Vlllinger: „Ein Freudenfeuer“, 
ſowie dem mit bekannter volksthümlicher Schlagkraft 
geſchriebenen Kapitel „Weltbegebenbeiten“. Die er⸗ 
weiterte Ausgabe, ſowie der Große Volkskalender, der 
vornehmeren literariſchen Anſprüchen genügt, bringen 
eine ganze Anzahl beſſerer ernſter und humoriſtiſcher 
Erzählungen. Wir zweifeln nicht, daß alte und neue 
Leſer des Hinkenden auch an dem vorliegenden Jahr⸗ 
gang ihre Freude haben werden. 

Das demnächſt erſcheinende Oktoberheft der 
„Deutſchen Revue“, herausgegeben von Richard 
Fleiſcher (Stuttgart, Deutſche Verlags- Anftalt) wird 
wieder einen ganz beſonders reichhaltigen und feſſeln⸗ 
den Inhalt haben. H. von Poſchinger veröffentlicht 
arin Auszüge aus dem polttlſchen Tagebuche des 
Graſen Fred Frankenberg, deſſen vor kurzem ausge⸗ 
gebene Kriegstagebücher jo gewaltiges Auſſehen erregt 
aben. Das Heft bringt ferner Erinnerungen des 
Vizeadmirals Batſch an General von Stoſch mit einer 
Reihe ungedruckter Briefe des letzteren, einen Artikel 
des berühmten Wiener Hoſſchauſpielers Joſef Lewinsky 
über Tolſtoj und das ruſſiſche Theater, einen „Beſuch 
bei Adeline Patti in ihrem Schloſſe Cralg⸗ynos“, eine 
Skizze von Frau Marie von Ebner⸗Eſchenbach, einen 
Aufſatz des Admirals Werner über Talſune (anläßlich 
des Untergangs des Kanonenboots „Iltls“), eine 
längere, außerordentlich intereſſante Abhandlung des 
Pariſer Proſeſſors Funck Brentano über Gifte und 
chwarze Kunſt am Hofe Ludwigs XIV. nach bisher 
nicht benützten Aktenſtücken aus dem Archiv der 
Baſtille, einen bisher ungedruckten Brief des verſtorbe⸗ 
nen Afrikaforſchers Gerhard Rohlfs über Kolonlal⸗ 
politik u. a. m. Wir können unſern Leſern die 
vortrefflich geleitete „Deutſche Revue“ nur wiederholt 
zum Abonnement empfehlen. 


Telegramme. 


Berlin, 5. Okt. Auf das Huldigungstelegramm 
des nationalliberalen Parteitages iſt vom Kaiſer nach⸗ 
ſtehende Antwort eingetroffen: 

Potsdam. Der Kalſer laſſe den dort ver⸗ 
ſammelten Delegirten der nationalliberalen Partei 
für den telegraphiſch übermlttelten Ausdruck ihrer 
treuen Geſinnung beſtens danken. Lucanus. 


Der Großherzog von Baden antwortete auf das 
an ihn gerichtete Huldigungstelegramm aus Mainau 
am Bodenſee Folgendes: 

Für den mir übermittelten Ausdruck der freund⸗ 
lichen Glückwünſche zum 70. Geburtstage danke ich 
allen Theilnehmern am Delegirtentage der nattonal⸗ 
liberalen Partei recht herzlich. Sie nennen mich 
einen Vorkämpfer für die nationale Größe und 
Kraft unſeres Vaterlandes. Ich erwidere Ihre 
patriotiſchen Gefühle mit dem Rufe: Immerdar 
kampfbereit für das Vaterland! 

Bern, 5. Okt. Bei der geſtrigen Volksabſtimmung 
wurde das Eiſenbahn⸗Rechnungsgeſetz mit ungefähr 
218 000 gegen 171000 Stimmen angenommen. Das 
Viehhandelsgeſetz wurde mit einer kleinen Mehrheit, 
das Disziplinarſtrafgeſetz mit erdrückender Mehrheit 
abgelehnt. 


Portsmouth, 5. Okt. Geſtern Abend fand an 
Bord des „Polarſtern“ ein Bankett ſtatt, zu welchem 
unter Andern erſchienen waren: Der Herzog und die 
Herzogin von Connaught, die Herzogin von Albany, 
der ruſſiſche Botſchafter von Stahl, der erſte Lord 
der Admiralität Goſchen und die Spitzen der Marine⸗ 
und Mllitärbehörden. Nach dem Bankett begaben 
ſich der Herzog und die Herzogin von Connaught an 
Bord der Yacht „Viktoria and Albert“. 

Portsmouth, 5. Oktober. Das ruſſiſche Kalſer⸗ 
paar iſt auf dem „Polarſtern“ heute früh nach Cher⸗ 
bourg abgereiſt. 

Cherbourg, 5. Okt. Präſident Faure iſt Abends 
10 Uhr hier eingetroffen. 

Cherbourg, 5. Oktober. Das Wetter iſt ſchlecht. 
Bet heftigem Nordweſt geht die See hoch. Auf dem 
Quai hat ſich eine große Menſchenmenge verſammelt. 
Kurz nach 7 Uhr Morgens lichtete des Nordge⸗ 
ſchwader die Anker und formirte ſich, um dem ruſſiſchen 
Kalſer entgegenzufahren. 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 5. Oktober, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Börſe: Behauptet, Cours vom er 5 110 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihke . 10450 104,59 
3½ pCt. „ 8 . . . + I04,20 104 4) 
pCt. 820 99,10 
4 pot. Preußiſche Eonſolss 104 50 104.50 
3½ pCt. „ 8 ar 104,30 | 104,50 
3 pet. „ P 99,50 99,60 

3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 99,90 100, 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 99,90 99,90 
Oeſterreichiſche Goldrente 104,70 104.80 
4 pCt. . Goldrente 103 70 103 90 
rg antnoten . . . . » 170 35 170 3) 
Ne nennen; aa 217 50 | 217,75 
4 pCt. Rumänier von 1890 7,50 8760 
4 pt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 63 40 63,20 
4 1575 Italieniſche Gold rente 88 25 88,50 
Disconto⸗Commandit 211,20 210,6) 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 124,20 124,10 

Produkten ⸗Börſe. 
/ 3105.10. 
eier a ee 161,7 161,0 
Deen he 169 158,70 
KORG obne 124 50 | 124 20 
Dezember 1126 50 125,70 
Tendenz: ruhig. 

nh ?? 2190) 21,90 
URODI Ottob e? 547) 54,8) 
HIC EN, 53 70 5390 
Spiritus Oktober 1 4180| 42,00 


BOCHE TIER: en 39,00 A Brief 
RIELODEL BF a TR 38,50 ‚A Brief 
, HE 37,80 A Geld 
S 37,50 AM Geld. 
r „00 1 bez 


Danzig, 3. Oktober. Getreide börſe. 


Weizen (p. 745 f Qual.⸗Gew.): ruhiger. A 
mſatz: 20 Tonnen. 
inl. Out und weiß a 153 
c ae 150 
Tranſit god Bu und weiß 121 
en Ebner en 118 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 154 
Roggen (p. 714 g Qual.-Gew.): under. 
e ERTE 11 
ee E, 1 
egulirungspreis en Verkehr 
Gerſte, große (60-00 5 125 
eine (625—660 gh ) 112 
8 ſnländiſc hee ng 118 
rhſen maße ae 135 
1 8 100 
Rübſen, inländiſchhete 194 


Spiritusmarkt. | 

Danzig, 3. Oktober. Spiritus pro 100 Liter Ioch 
contingentirt 56,50 G., nicht contingentirter 36,50 
Gd., September 35,25 Gd. 
Stettin, 3. Oktober. Loco ohne Faß mit —,— 4, 
Konſumſteuer 36,80, loco ohne Faß mit — A Konſum⸗ 
ſteuer —,—, pro Sept.⸗Okt. —.—, pro Nov.⸗Dez. —,—. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 3. Oktober. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue 10,45. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement —,—, neue 9,95. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 7,80. Ruhig. Gemahlene Raffi ⸗ 
nade mit Faß 24,50. Melis I mit Faß 22,50. Feſt 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 “ in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Montag, den 5. October: 


Faust. 


1. Male: 
Der Zigeunerbaron. 


Operette in 3 Akten von Joh. Strauß 
Mittwoch, den 7. October: 


Comteſſe Guckerl. 


In Vorbereitung: 


Boccaccio. Schuldig. 


Vorverkauf von 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kaſſeneröffnung 6 ¼xͤ Anfang 7 Uhr. 


au 2 den 6. Zune: 
um 


Sees 20080399 8620629086583 


2 x N Dt 1 9 

2 In welcher Zeit leben wir und 8 . 

8 was haben wir von der nächſten | Dienstag, den 6. Oktober 1896 

3 Zukunft zu erwarten? 3 a 

8 Wird Alles ſeinen Gang immer i Abends 8 Uhr: 

8 jo ruhig fortgehen oder wird mal 3 1 4 

8 ein plötzlicher und jäher Abſchluß 8 TH) # 0 5 BR : 

8 erfolgen? 3 S N 10 IE 

3 Oeſſenklicher Vortrag des Könielichen Domch Berli 

34 N sides Königlichen Domchors aus Berlin 

8 für Jedermann, für alle Freunde 3 (36 Knaben, 12 Herren) 

3 des Lichtes und der Wahrheit, die 8 in der 

A 1 St. Marien-Kirche. = 

3 = e b 152 5 en 8 = h 7905 3 Direktor: Professor Albert Becker. 

* 99555 8 Uhr etober, 3 Mitwirkende: Fräulein Maria Becker und Organist H. Helbing. 

2 im Saale der 3 5 

Ga na 8 Eintrittskarten: Num. Altar-Platz 3 , Seitenchor (nieht num.) 2 , 

Bür gerressour ra Kirchenschiff 1 % und Programm mit G. Ber 15 85 1 8 5 rn 
; gesängen & 10 5 sind bei Herrn Nadolny (S. Bersuch Nachf.), Schmiedestr., 

© Dr a phil. Joh. F legel. 5 und an der Masses zu haben. 


3. „Frage: Oiebt es wirklich eine 
8 Seligkeit oder iſt Alles nur 
3 Einbildung? mg 
V099855939E009 008903888 


Elbinger Standesamt. 
Vom 5. Oktober 1896. 

Geburten: Fabrikarbeiter Gottfried 
Kolmſee S. 

Aufgebote: Schloſſer Ferd. Thal⸗ 
Elb. mit Marie Wilhelmine Auguſtin⸗ 
Schlobitten. — Arb. Otto Schmidt mit 
Maria Heiniſch. — Zeugfeldwebel Ant. 
Weſſeling⸗Metz mit Valeska Kiender⸗Elb. 
— Arb. Franz Schubert mit Arbeiter⸗ 
wittwe Heinriette Thiel, geb. esc 

Eheſchließzungen: Wiſſenſchaftl. 
Lehrer Dr. Ludwig Cziſchke⸗Danzig mit 
Clara Krafft⸗Elb. — Schloſſer Bernh. 
Szoſtkowski mit Martha Liebrecht. — 
Schloſſer Carl Doering mit Emma 
Beggerow. 

Sterbefälle: Tiſchlerfrau Wilhel⸗ 
mine Charl. Linde, geb. Schumanski, 58 
J. — Maſchinenmſtr. Sommer T. 16 T. 


Abonnements⸗Concerte! 


Die Ausgabe der Karten für fünf 
Concerte findet im Caſinoſaal (Eingang 
Töpferſtraße) in den Vormittags⸗ 
ſtunden von 10—1 Uhr ſtatt, und 
zwar: 

Montag, den 12. Oetober, 
nur für Abonnenten, welche ihre vor⸗ 
ee Plätze zu behalten wünſchen, 

Dienſtag, den 13. October 
für Diejenigen, welche eine Aenderung 
ihrer Plätze belieben. 

Das Comité. 


der Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. M. Zimmermann über 
„Des Deutſchen Volkes Nationalſchatz in den bildenden Künſten“ 
findet wegen des Berliner Domchorconcerts nicht am 6. October, ſondern 


am 12. Oetober, Abends 8 Uhr, 


in dem großen Saale des Caſino ſtatt. 

Abonnementsliſten liegen bis dahin im Casino, der Bürgerressource, 
in den Conditoreien von Maurizio & Co. und Selekmann, Hötel Rauch und 
Hötel de Berlin aus. 


Das Vortrags- Comité. 
ide Auf dem Excerzierplatz. [ Personen 


Circus A. Braun. 


Montag Abend 8 uhr: Komiker-Vorstellung. 


Dienſtag Abend 8 uhr: Benefiz- Vorstellung 
für die beliebte Jockeyreiterin Frl. Amanda und den Jockeyreiter 
Herrn Hartwig Blumenfeld. 8 
HZ3u dieſem unſerem Benefizabend, welcher uns von der Direction bes 
willigt worden iſt, werden wir mit Hülfe unſerer Collegen und Colleginnen Alles 
aufbieten, um dem hochgeehrten Publikum zu unſerer Benefizvorſtellung einen 
genußreichen Abend zu verſchaffen. Zu einem recht zahlreichen Beſuch laden er⸗ 
gebenſt ein Die Benefizianten: Frl. Amanda. H. Blumenfeld. 
Mittwoch finden zwei Vorſtellungen ſtatt. Nachmittags 4 Uhr: Extra 
Familien⸗ und Kindervorſtellung zu ermäßigten Preiſen. Sperrſitz 80 P 
1 Platz 60 Pf. 2. Platz 40 Pf. Gallerie 20 Pf. Kinder zahlen die Hälfte. 
Die Herren Lehrer, Eltern und ſonſtige Angehörige der Kinder ſind hiermit 
höflichſt eingeladen. — Abends 8 Uhr: Vorſtellung zu vollen Preiſen. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
A. Braun. 


0 ORZOATO REN ISOATKOISEORFOHTOHH 
Künſtliche Zähne 

unter mehrjähriger Garantie, 

Plombiren ꝛc. 8 


— 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Dienſtag, den 6. Oktober cr., 
Pormillags 10 Ahr, 


werde ich in meinem Pfand = Lokale, |’ 
Neuſt. Stallſtraße 5, im Wege der Adolf Bukau 8 


wangsvollſtreckun Kurze Heiligegeiſtſtraße 25. & 
88 7 Bünde Brehm’s Thier⸗ eee eee 


Gegen Einſendung von Mk. 30 ver⸗ 
ſende incl. Faß 50 Liter ſelbſtgebauten 


ee cee 


leben, 17 Bände Meyer's 
Converſationslexikon und 50 
„ Claſſiker, (Goethe, 


Er 


an 5 — 5 1 1 ) weißen 4 
chiller, Lessing + 
Freitag, den 16. d. Mid, öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung Rh kein w EIn 
dl e e, were ping den 3: Oftoßer 1806. Friedrich Led h 
n urnen. bing, den 8 ober 2 | riedric ederhos, 
cheessel, I Dberingelheim a. Nh. 
Der Vorſtand. Gerichtsvollzieher. Zahlr. an treuer Kunden. 


Probefäßchen von 25 Liter zu Mk. 15,—. 


P.!!! N 
Einziges Special- 


„Gold. Löwe.‘ 
Mittwoch Abends 8 Uhr: 


Vortrag 


des Parlaments⸗Stenographen Herrn 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Dienfiag, den 6. Oktober cr. 
Nachmittags 3˙½ Ahr, 


Alfred Daniel über die Fragen werde ich im Wege der Zwangsdoll⸗ 5 
e e e hieſyſtem ſtreckung Gi dem Serin A. Volkmann Corsetten-Geschäft 
Wir laden zu dieſem Vortrage alle in 0 ie Ziegelſteine, am Platze 


Freunde der Kurzſchrift ſehr ergebenſt 

ein. Der Zutritt iſt koſtenfrei. 

Elbinger Stenotachygr.⸗Verein. 
J. A.: Der Vorſtand. 


22 Käſeformen und 9 Eis⸗ 


büchſen 
öffentlich meiſtbietend gegen Vaarbezahl⸗ 
ung verſteigern. 


J. Penner 


Elbing, den 3. Oktober 1896. 

Bekanntmachung. | ra 

Wir bringen den Kaſſenmitgliedern 5 Friedrichstr. 3, 
und Arbeitgebern der Ortskrankenkaſſe 


gegenüber dem Rathhause. 


für das Hauszimmergewerbe in 
Elbing hiermit zur Kenntniß, daß, nachdem 
durch Beſchluß des Bezirksausſchuſſes in 
Danzig vom 17. Juli 1896 die genannte 
Kaſſe aufgelöſt worden iſt, der Herr Re⸗ 
gierungs⸗Präſident mittelſt Verfügung 
vom 22. September d. 38. die bei der 
Ortskrankenkaſſe des Hauszimmergewerbes 
zu Elbing verſicherungspflichtigen Perſonen 
vom 1. November 1896 ab der 
Allgemeinen Handwerker - Orts: 


Käse. Käse. 
Liefere 


ief 
prima Edamer Käſe per Ctr. 65, 
„ Holländer „ „ „ „ 54, 
ab Station hier, freie Verpackung, 
Nachnahme. Probepoſtcolli mit 10 Pfg. 
Aufſchlag pro Pfund franko, Nachnahme. 
Josef Fonken, 


Für Molkereien! 
Niederlage für die Kreiſe Elbing und 
Marienburg in 


Molkereipräparaten, u 


krankenkaſſe zu Elbing überwieſen hat. 5 ‘ . 
Elbing, den 1. Oktober 1896. wie: Kͤſelabextrat, Käſelab in St. Hubert am Niederrhein. 
Der Magiſtrat. Pulverform, E Käſelabtabletten, EI * 98 


Käſefarbe, Butterfarbe ꝛc. von — 
Christian Hansen - Copenhagen, 


Pergamentpapier, Staniol. 
J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


| 0 9 Briefmarken, ca. 180 Sor⸗ 


ten 60 Pf., 100 verſch. 
überſeeiſche 2,50 Mk. 120 

beſſere europäiſche 2,50 Mk. bei 
G. Zechmeyer, 


‚Nürnberg. 
Satzpreisliſte gratis. 


Fiſcherſtraße 36 finden bei hohem Lohn v. ſof. dauernde 


iſt eine im I. Stock ruhig gelegene freund⸗Beſchäftigung bei 
liche complette Wohnung zu vermiethen. ©. Blau, Inſterburg. 


G i 
Decken, Tischläufer, #9 
Linoleum- 0 


Pferde⸗Ankauf. 


Für die hieſige Feuerwehr werden noch 
3 Pferde gebraucht. Zum Ankauf der⸗ 
ſelben haben wir einen Termin, 


Sonnabend, den 10. Oktober c., 
Vorm. 11 Ahr, 


anberaumt. 

Pferdebeſitzer, welche geeignete Pferde, 
5—8 Jahre alt, 4—6 115 groß, ver⸗ 
kaufen wollen, werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, dieſelben zu dem angegebenen 
Termin auf dem Stadthofe uns vor⸗ 
zuſtellen. 

Elbing, den 5. October 1896. 


Die Marſtall⸗Commiſſion. 


Lehmann. 


| Läufer, Teppiche, f 
Wachs- u. Leder- 

Tuche 50 
empfiehlt 


RA 


1 


LBING Sens 


1 


BEE” tüchtige 


Mit Allerhöchster Genehmigung Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 


Käse. & 


Tiſchlergelellensz 


SSS 


8 m 


Nur gute brauchbare Waare 
zu billigen Preiſen | 
unter reeller Garantie. 


Uhrmacher und 
Goldarbeiter, 


6 riedrichſtraße Ur. 3, 0 A 
N Eingang Heil. Geiſtſtraße. 9 
Großes Lager in allen Arten 


Taſchenuhren, Regulatoren, 


Stand-, Wand- u. Weckeruhren. 
Reiche Auswahl in 


Gold-, Grannt:, Coral, Silber, Alfenid: 
| und optischen Wanren. 
Reparaturen sowie Neuanfertigungen 


und Gravirungen 
jeder Art gut, ſchnell und billig. 


Th. Tolsdorf, 


Innerer Mühlendamm 12. 


Tuchhandlung. — Herren-Confection. 


Anfertigung eleganter Herren Gardrrobe nach Maaß 


5 bei tadelloſem Sitz und billigſten Preiſen. 
Tricotagen. Cravatten. 


Schwarze Kleiderſtoffe für Damen. 


D 


. 2 Na * 2 8 1 1 
See Ses ie 


Hierdurch erlaube ich mir, meine 


Buchdruckerei 


zur Lieferung aller Arten von Drucksachen, welche, 
wie bekannt, nur in beſter Ausführung hergeſtellt werden, zu 
empfehlen. Ebenſo empfehle ich meine . 


Lithographiſche Auſtalt K Steindruckerei 


als größte und rische sfähigſte des Ortes, ſowohl was 
ſaubere als künſtleriſche Herſtellung, als auch Lieferung be⸗ 
trifft. Meine Steindruckschnellpresse, einzige am 
Orte, liefert zehnmal ſo viel Arbeit, als die geſammte Kon⸗ 
kurrenz zuſammen. Daher bin ich in der Lage, billiger als 
jede Konkurrenz zu arbeiten. 


Otto Siede, 


Buch: und Steindruckerei, 


e 


8 


5 Kettenbrunnenſtraße 6. 
SSA AAo 
e TRTSTE CAD e 


Ueberzeugen Sie ſich, daß 


me 5 

D meine Fahrräder 
und Zubehörtheile die beiten und dabei 
allerbilligſten find. Vertreter geſucht. 
Pracht⸗Katalog gratis. 
ugust Stukenbrok, Einbeck. 

Größtes und älteſtes 

Fahrradverſand⸗Haus Deutſchlands. 


Engliſche und ſchleſiſche 
Flück, Würfel⸗ und Auf: 


Kohlen 


(prima Qualität) 
wie Anerkannt beiten 


Dberländ. Preßforf 


(groß Format) i 


Briquettes 


(in Stein⸗ u. Braunkohle) 


Brennholz 


(in Klob. u. kleingemacht) 
N bei größtem Lager zu billigſtem 
reiſe 


d. Frühstück. 


3000 MIEk. 


hypothekariſch zu Neujahr zu begeben. 
Offerten unter F. 50 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Line herrſchaftliche Wohnung, 
5 Zimmer, helle Küche, Mädchen⸗ und 
Bodenkammer, großer Keller, Garten, iſt 
p. April 1897 Johannisſtraße 4, parterre, 
für 700 Mk. zu vermiethen. 


Zum 15. Oktober d. Js. wird bei 
evangeliſche, geprüfte, muſikaliſche 
Erzieherin 
poſtlagernd Alt⸗Kiſchau erbeten. 
5 Stellenſuchende jeden 
Bureau in Dresden, Reinhardſtr. 
üͤckgekehrt! 
Zurückgekehrt! 
Das Bankgeſchäft Carl 
Heintze, Berlin W., 
eine Beilage, betreffend: „Berliner Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellungslotterie“, deren Ziehung 
worauf wir unſere Leſer hierdurch auf⸗ 
merkſam machen. 


2 Kindern von 8 und 12 Jahren eine 
geſucht. Meldungen unter Mr. 99 
Berufs placirt ſchnell Reuter's 
Dr. med. R. Heyer. 
hat der Geſammtauflage unſerer Zeitung 
vom 9.—12. October ſtattfindet, beigelegt, 
Hierzu eine Beilage. 


Nr. 235. 


Der Meineidsprozeß Witſchel 
vor dem Tilſiter Schwurgericht. 


Nachdruck verboten. 
* y. Tilſtt, 2. Oftober. 


Kurz nach 4 Uhr beginnt die Verhandlung mit 
der Vernehmung der weiteren Zeugen. Zeuge Ober⸗ 
ürgermeiſter Theſing wird über die Vorgänge bei der 
bnahme der Poltzeigeſchäfte durch ihn befragt. 
Zeuge ſchildert den Vorfall etwa folgendermaßen: 
Auf feine Verwendung ſeien Angekl. die Geſchäfte der 
Stadtpoltzelverwaltung übertragen worden, nachdem 
eitens der königl. Regierung zu Gumbinnen mehrmals 
die Beſtätigung des Angekl. als Poltzeichef perſagt 
orden ſei. In der Unterredung mlt Angekl., be 
treffend das Aufführverbot der „Weber“, habe er 
ugekl. den Nath gegeben, die Aufführung zu ges 
tatten: ſollte irgend etwas Geſetzwidriges vorkommen, 
lo könne Angel. als Pollzeſchef den damaligen 
Theaterdirektor Hubart in die geſetzlich zuläſſige höchſte 
rdnungsſtraſe nehmen. Witſchel habe ſich auch an⸗ 
ſcheinend ſeiner Meinung angeſchloſſen. „Die Weber“ 
ſelen in Memel aufgeführt worden; auch habe das 
Oberverwaltungsgericht die Aufführung der „Weber“ 
in anderen Städten geſtattet. Am anderen Tage jel 
Frau Huvart zu Zeuge Theſing gekommen und habe 
erzählt, daß Angekl. die Aufführung der „Weber“ ver⸗ 
boten habe. Zeuge habe ſich darüber gewundert, daß 
Angekl. ihm davon nichts geſagt und Angekl. zu ſich 
bitten laſſen. Angekl. iſt auch erichtenen. Angekl. 
iſt im Laufe der Unterhaltung ſehr erregt geweſen. 
Die Unterredung war ergebnißlos. Angekl. wollte 
ſein Aufführverbot der „Weber“ nicht zurücknehmen. 
Zeuge erklärte ihm nun, daß er felbit die Poltzei⸗ 
jührung wieder übernehme und ſetzte hiervon auch 
telegraphiſch den Herrn Reglerungspräſidenten in 
Kenntuiß. Am nächſten Tage hat Zeuge vom Re⸗ 
glerungspräfidenten Steinmann die Aufforderung 


erhalten, ſich auf dem bieſigen Babnbofe 
einzufinden, 10 2 Regierungspräſident ihn bei 
der Durchreiſe ſprechen wolle. In  biefem 


Geſprüch habe der Regierungs⸗Präſident auf Zeuge 
N geſucht, er folle Angeklagten die Poltzei⸗ 
geschäfte wieder übertragen. € 
Er und der Regierungs⸗Präſident fel mit den 
Worten: „Sie haben ja lelder das Recht“ von Tllſit 
abgefahren. Am nächſten Tage erhielt Zeuge vom 
Regierungs⸗Präſidenten telegrophtſch die Aufforderung, 
Angeklagtem die Poltzeigewalt wleder zu übertragen. 
Die Aufforderung wurde ſchriſtlich wiederholt. Zeuge 
batte nun eine Unterredung mit Angeklagtem und rieth 
ihm, freiwillig die Polizelführung abzulehnen. Ange⸗ 
klagter war jedoch ſehr erregt und ſagte dabei auch: 
„Mit dem Revolver in der Hand hätte ich Ihnen 
entgegentreten ſollen.“ Zeuge weiß dieſes ganz genau. 
Er iſt bei der Unterredung vollſtändig ruhig geweſen. 
Das Weitere iſt bekannt. Es folgt die Vernehmung 
der ärztlichen Sachverſtändigen. Seitens der Ver⸗ 
theldigung wird für die Zeit dieſer Vernehmung Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit beantragt. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft widerſpricht dem Antrage, und der Gerichtshof 
beſchließt, die Oeffentlichkeit nicht auszuſchließen. Dr. 
Pingel wird hierauf als Zeuge und Sachverſtändiger 
vernommen. Zeuge iſt längere Jahre Hausarzt des 
Angeklagten geweſen. Angeklagter habe öfter an 
Bronchtalkatarrh und Verdauungsſtörungen gelitten, 
auch eine Lungenentzündung und Halluzinationen ge⸗ 
babt. Eines Abends, im Juni 1892, habe er Ange⸗ 
klagten bewußtlos bei Weſtphal im Bette getroffen. 
Die Bewußtloſigkeit dauerte 14 Stunden. Es war 
eine ſtarke Anämie des Gehirns. Dr. Pingel hat 


Schwer gebüßt. 


Criminal-Roman von Th. Schmidt. 
Nachdruck verboten. 


„Und mein Vater,“ fuhr Lilly fort, — „ich 
kann's nicht glauben, Alfred, daß er dem Onkel 
meine Hand verſprochen haben foll, er liebt mich zu 
ſehr und muß doch wiſſen, daß ich den Mann nicht 


einmal achten, geſchweige denn lieben kann.“ 

„Auch ich habe Deinen Vater auf die ſchwere 
Verantwortung aufmerkſam gemacht, die er auf ſich 
laden würde, wenn er ſeine väterliche Gewalt in 
dieſer Weiſe Dir gegenüber gebrauchen und Dich zu 
einer Verbindung mit Deinem Onkel zwingen würde. 

ch durfte ja nicht ſo ſprechen, wie ich es hätte 
mögen. O glaube mir, es war für mich eine ſee⸗ 
liſche Qual, den Plan Deines Vaters, den er mir 
des langen und breiten auseinanderſetzte, mitan⸗ 
zuhören. Ich bin nicht ohne Sorge um Dich, mein 
Herz, denn Dein Vater ſcheint ſich mit der Zähigkeit 
und Starrköpfigkeit des Alters an den unſeligen 
lan anzuklammern. Es iſt mir das unbegreiflich 
und ich kann mir dieſe plötzliche Marotte bei dem 
alten Herrn nur als eine Folge der Einwirkung 
Deines in der Verſtellungs⸗ und Ueberredungskunſt 
meiſterhaft bewanderten Onkels erklären, der Deinen 
Doc a. ja von jeher vollſtändig beherrſchte. 
mit dieſem häßlichen Bilde, das ſich 


zwiſchen uns felt, weiß ich nur, daß Dein liebes 


Herz mir gehört, fo bin ich beruhigt. Di 
niemand zwingen und hoch abe ben Meer Deines 
Vaters ſteht das Recht der Frau, dem Manne zu 
folgen, den x en 

Lilly reichte dem i liebwerthen Mann i 
die Hand und ſagte: „Sei ohne Sorge, Alen 
Du ſollſt mit mir zufrieden ſein. Zum Aeußerſten 
wird es ja nicht kommen, wennſchon es nicht gan 
ohne Kämpfe abgehen wird. Mein Vater liebt wich 
zu ‚er als daß 5 7 5 zwingen könnte, jenen 
garſtigen Mann zu heirathen.“ 

Nach einer Welle verließ Alfred, hoch beglückt 
undkgehobenen Muthes, das Schloß. Er war felſen⸗ 
feſt davon überzeugt, daß Lillys Weigerung und ſein 
Appell an den Edelſinn des Vaters genügen werde, 
ieſen von ſeinem Plan mit dem Vetter abzubringen. 

Als Alfred durch den Park ſchritt, ſprengte Baron 
Wolf, auf ſchaumbedecktem Pferde von der Stadt 


2 


15) 


Zeuge habe ſich aber ges | M 


Elbing, den 6. Oktober 1896. 


Angeklagten im Laufe der Jahre beobachtet und den 
Eindruck gewonnen, daß er an Herzverfettung und 
chroniſchen Verdauungsbeſchwerden leide. Der Angekl. 
jet heftig erregt, leidenſchaftlich, Störungen des Geiſtes 
habe er nicht wahrgenommen. Der Angeklagte habe 
zuletzt vielleicht mehr getrunken als früher, iſt jetzt 
aber lebhafter, während er früher ruhiger war. Es 
tritt hinzu die erbliche Belaſtung: Der Vater hat an 
Paralyſe gelitten, eine Schweſter hat Selbſtmord ver⸗ 
übt. Angeklagter hat auf dem linken Ohr das Gehör 
verloren, das rechte Auge zeigt eine Lähmungs⸗ 
erſcheinung. Paralytiker, wenn ſie etwas getrunken 
baben, verlieren ſpäter das Bewußtſein und find als 
geiſtig hochgradig minderwerthig zu bezeichnen. Es 
folgt eine Pauſe von 20 Minuten. Darauf geben die 
übrigen Sachverſtändigen ihre Gutachten, die alle 
darin übereinſtimmen, daß Angekl. an Paralyſe leide 
und auch ſchon am 13. Dezember v. J. daran gelitten 
haben könne, als er in der Sache gegen Epſtein den 
Eid geleiſtet habe. — Die Beweisaufnahme wird um 
74 Uhr geſchloſſen. Die Zeugen Metz, Gawehn, 
Werthmann, Frau Gawehn werden nachträglich vereidigt. 


Tilſit, 3. Oktober. 


Die Verhandlung beginnt um 94 Uhr. Das Ge⸗ 
richt beſchlleßt, gegen Angeklagten weiter zu verhandeln, 
da die Sachverſtändigen, Direktor Dr. Sommer⸗Allen⸗ 
berg und Kreisphyſikus Dr. Wolffberg den Angekl. 
für fähig balten, den Verhandlungen in ſachgemäßer, 
verſtändlicher Weiſe zu folgen. Dr. Sommer bekundet 
noch, daß durch ſpezielle energiſche Kur ſich der Bits 
ſtand des Angeklagten in Allenberg verbeſſert habe, 
doch käme dieſes bei Paralyſe öfter vor. Hierauf 
bringt der Präſident folgende Frage zur Verleſung: 
Iſt der Angeklagte ſchuldig, am 13. Dezember vor dem 
königlichen Landgericht zu Tilſit in der Strafſache 
gegen Epſtein wiſſentlich einen Meineld geleiſtet zu 
baben. Im Falle der Verneinung dieſer Frage wird 
die Unterfrage wegen fahrläffigen Meineides geftellt. 
Hierauf beginnt Herr Staatsanwalt von Drygalsky 
ſein Plaidoher. Dleſer Prozeß hat allgemeines Auf⸗ 
ſehen erregt, hauptſächlich wegen der Perſon des An⸗ 
geklagten. Wenn ein litthauiſcher Losmann einen 
Meineid leiſte, ſo komme das häufiger vor. Aber ein 
ann in der Stellung des Angeklagten könne vor⸗ 
fichttger fein. Es würde auch verſucht, dem Prozeß 
ein politiſches Gepräge zu geben, dies wäre aber 
thöricht; es wäre lediglich ein krimineller Fall. Es 
handelt ſich um 4 Punkte: 1) Hat Angekl. in der 
Expedition der „Tilſiter Allgemelnen Zeitung“ geſagt: 
„Wenn meine Annonce nicht aufgenommen wird, laſſe 
ich heute um 5 Uhr die Zeitung konfiszieren.“ 2) 
Hat Angeklagter zu Herrn Ooerbürgermeiſter 
Theſing geſagt: „Es thut mir leid, Ihnen 
nicht mit dem Revolver entgegengetreten zu ſein. 
3) Hat Angekl. zu Stadtverordnetenvorſteber Schlegel⸗ 
berger gejagt: „Wenn die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung mir ein Mißtrauensvotum ertheilt, lege ich mein 
Amt als Poltzeichef nieder“. 4) Iſt Angeklagter auf 
dem Werthmannſchen Grundſtück von Gawehn ge⸗ 
waltſam entfernt worden. Der Angeklagte hat ſämmt⸗ 
liche Fragen verneint; die Zeugen haben jedoch die 
Richtigkeit ihrer Ausſagen bewieſen. Der Staatsan⸗ 
walt beantragte, die Frage des wiſſentlichen ev. fahr⸗ 
läſſigen Meineides zu bejahen. Der Vertheidiger 
Herr Rechtsanwalt Fuchs beantragte Freiſprechung. 
Der Meineid in den drei erſten Fällen ſei Angekl. 
nicht bewieſen, es könne ſich nur um den 4. Fall, den 
Auftritt auf dem Werthmannſchen Hofe handeln. Hier 


daher nicht verantwortlich gemacht werden. Angekl. habe 
im guten Glauben an die Wahrheit feiner Ausſage feinen 
Eld abgelegt. 2. Vertheidiger Rechtsanwalt Zimmer 
ſagt, die Vertheidigung habe nur ungern den Antrag 
geſtellt, Angeklagten auf ſeinen geiſtigen Zuſtand unter⸗ 
ſuchen zu laſſen, ausgehend von dem Gedanken, daß 
es dann im Publikum heißen werde: „Sie bemühen 
ſich, den Mann freizukriegen.“ Nach dem Urtheil der 
Sachverſtändigen liegt aber die Möglichkeit nahe, daß 
Angeklagter auch ſchon am 13. Dezember 1895 geiſtes⸗ 
krank geweſen fein kann. Vertheidiger bittet ebenfalls 
um Freiſprechung und ſchließt: „Der Mann iſt be⸗ 
dauernswerth, er verdient Ihr Mitleid, aber nicht das 
Zuchthaus“. Darauf erhält Angeklagter das Wort: 
Hoher Gerichtshof, meine Herren Geſchworenen! 
Wahrheit und Recht bei deutſchen Gerichten zu finden, 
wird beſtimmt angenommen. Die Zeugenausſagen ſind 
für mich nur eine ſcheinbare Belaſtung. Der Herr 
Staatsanwalt hat alles erwähnt, was mich belaſtet, 
aber unerwähnt gelaſſen, was für mid) entlaftend iſt. 
Hier ſtehe ich in Gottes Hand. Er wolle die Herren 
Geſchworenen erleuchten, dann werden Sie den Wahr⸗ 
ſpruch finden. Nie, in 40 Jahren bei verſchiedenen 
Terminen habe ich falſch geſchworen. Wer, wie ich, 
acht Monate in Unterſuchungshaft in Einzelhaft ges 
weſen iſt, hält dieſes nur aus, wenn er ſich unſchuldig 
weiß. Ein Schuldiger wird ſich bald dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter vorführen laſſen, um ſchneller abge⸗ 
urtheilt zu werden. Mich hat erhalten mein gold⸗ 
reines Gewiſſen und mein Gottvertrauen. Der Fall 
iſt in den weiteſten Kreiſen beſprochen. Feindliche 
Einflüſſe gegen mich haben ſich hineingedräugt. Urtheilen 
Ste nur nach dem Eindruck der jetzigen Verhandlung und 
ſprechen Sie das „Nichtſchuldig“ aus. Der alte Gott 
lebt noch. Was mich tröſtet, iſt das Vertrauen, 
meine Behauptung wird ſich bewahrheiten, wenn 
Gawehn mit Werthmann Differenzen haben wird. 
Ich ſehe ihrem Spruche mit Ruhe und Gottvertrauen 
entgegen. — Der Präſident ertheilte hierauf den 
Geſchworenen die Rechsbelehrung und ermahnte ſie, 
ſich nicht beeinfluffen zu laſſen von Geſprächen und 
ſonſtigen frühern Mittheilungen, die außerhalb der 
Verhandlung ſtattgefunden hätten, ſondern nur nach 
der jetzigen Verhandlung zu urtheilen und legt ihnen 
folgende Fragen vor: 1. Iſt der Stadtrath Witſchel 
ſchuldig, am 13. Dezember 1895 vor dem köngl. 
Landgericht zu Tilſit in der Strafſache gegen Epſteln 
wiſſentlich einen Meineid geleiſtet zu haben? 2. Für 
den Fall der Verneinung dieſer Frage, hat er aus 
Fahrläſſigkelt den Meineid geleiſtet? Die Geſchworenen 
ziehen ſich hierauf zur Berathung zurück. Nach einer 
einſtündigen Berathung verkündete der Obmann der 
Geſchworenen, Herr Rechtsanwalt Bodly⸗Ragnit, den 
Wahrſpruch. Die Geſchworenen haben beide Fragen 
mit „nein“ beantwortet. Nach kurzer Berathung 
des Gerichthhofes wurde das Urtheil, welches wir 
ſchon in unſerer Sonntagnummer mittheilten, verkündet: 
Der Stadtrath Otto Witſchel wird von der Anklage 
des wiſſentlichen Meineides freigeſprochen, die 
Koſten des Verfahrens werden der Staatskaſſe aufer⸗ 
1 wird der Angeklagte ſofort auf freien Fuß 
geſetzt. b 


Vermiſchtes. 


— „Bigamie wider Willen“ könnte man die 
ſeltſame, abenteuerliche Geſchichte des Genueſer 
Handlungsreiſenden Bolognini betiteln. Herr Bo⸗ 
lognint, der ſich erſt vor Kurzem mit einem hübſchen, 


müſſe zugegeben werden, daß der Angekl. die Ausſage | jungen Mädchen vermählt hatte, mußte bei Ausbruch 
unwahr abgegeben habe. Er habe ſich aber damals ſchon] des Krieges gegen Menelik als Milttärpflichtiger 
in geiftig herabgemindertem Zuſtande befunden und könne! gen Afrika ziehen. Bei der Belagerung von Kaſſala 


kommend, an ihm vorbei. Der Aſſeſſor lüftete leicht 
den Hut und ging ſtumm an dem tollen Reiter vor⸗ 
über. Baron Wolf ſandte ihm ſeinerſeits dagegen 
einen unterdrückten Fluch nach, denn nur zu deut⸗ 
lich hatte er das ſpöttiſche, ſiegesgewiſſe Lächeln des 
Aſſeſſors bemerkt. War dieſer ihm zuvorgekommen? 
Hatte er heute endlich Zeit und Gelegenheit gefun⸗ 
den, ſich der ſchönen Nichte behufs einer längſt er⸗ 
ſehnten Ausſprache zu nähern? O, er hatte ſcharf 
beobachtet und wußte längſt, wie es mit den beiden 
ſtand. Bei dieſen Erwägungen flammte ſein düſteres 
Auge auf und pfeifend ſauſte die Reitgerte durch die 
Luft auf die Rippen des edlen Thieres, das ſich hoch 
aufbäumte und in der nächſten Minute mit ſeinem 
ergrimmten Reiter durch das Schloßthor ſprengte. 


XII. 

Baron Wolf maß mit langen Schritten ſein 
Zimmer. Sein Diener, welcher ihn vor einer 
Viertelſtunde mit unheilverkündender Miene vom 
Pferde ſteigen ſah, hielt ſich in der Nähe der Thür 
jenes Zimmers auf, um ſofort bei der Hand zu ſein, 
falls ſein Herr nach ihm ſchellen würde. Er war zwar 
noch nicht lange in Baron Wolfs Dienſten — länger 
wie ſechs Monate hielt es erfahrungsgemäß kein 
Diener bei ihm aus — aber er wußte doch ſchon, 
daß mit ſeinem Herrn nicht zu ſpaßen war, wenn 
er ſich in ärgerlicher Stimmung befand. 

Wolf warf fi) endlich in den Seſſel vor ſeinem 
Schreibtiſch und klingelte. Der Diener erſchien ſofort. 

„Nun, was iſt während meiner Abbeſenheit 
vorgefallen, Johann?“ fragte der Baron, ohne 
aufzuſehen. 

Johanns Miene zeigte einige Verlegenheit. „Der 
Herr Aſſeſſor Meiners war wohl eine Stunde bei 
dem Herrn Baron,“ antwortete er zögernd. 

„Allein?“ 

„Jawohl, Herr Baron!“ 

„Weiter, was geſchah weiter?“ 

„Als der Herr Aſſeſſor ſich entfernte, ſchien er 
verſtimmt zu ſein, und dann erblickte er mich auf 
dem Gange und das mußte wohl ſeinen Zorn reizen. 
Er fuhr mich grob an und nannte mich einen un⸗ 
verſchämten Menſchen, der für ſeinen Herrn ...“ 

Der Diener hielt ängſtlich inne, denn die 


Zornesader auf ſeines n Stirn ſchwoll zu⸗ 
ſehends an. ge W 


„Weiter — hat meine Nichte eine Unterredung 
mit dem Menſchen gehabt?“ 

„Ja, Herr Baron,“ antwortete Johann ängſtlich. 

„Wo?“ fragte Wolf mit rauher Stimme. 

„Im .. im Zimmer .. der Frau Baronin,“ 
kam es furchtſam über die Lippen Johanns. 

Der Baron biß ſich in die Lippen. „Wie lange 
dauerte die Unterredung?“ fragte er mit unheimlich 
blitzenden Augen. 

„So .. . eine .. kleine halbe Stunde.“ 

Wüthend ſchnellte Wolf in die Höhe und herrſchte 
den Diener an: „Weiter, weiter! Du weißt noch 
mehr. Heraus damit! Haſt Du nicht gehorcht?“ 

„Ja, Herr Baron, ſo wie Sie es mir befohlen 
haben. Ich ſchlich mich, nachdem ich mich vor dem 
zornigen Herrn Aſſeſſor geflüchtet hatte, nach einer 
en wieder die Treppe herauf und lauſchte an der 

ür.“ 

Wüthend packte Wolf den zitternden Diener am 
Kragen und zerrte ihn in die Mitte des Zimmers. 
„Eſel, verdammter, fandeſt Du nicht einen Vor⸗ 
wand, die beiden zu ſtören? Habe ich Dir nicht 
ausdrücklich genug geſagt, daß Du meine Nichte 
mit irgend einer Meldung abrufen ſollſt, wenn ſich 
ihr der Laffe aufdrängt. Haſt Du als herrſchaft⸗ 
licher Diener nicht ſo viel Einſicht, um zu ahnen, 
daß durch eine Liebelei meiner Nichte mit dem ein⸗ 
fältigen Menſchen unſerm Hauſe Schimpf und 
Schande droht? Fort aus meinen Augen, ich kann 
einen ſolchen ungeſchickten Menſchen nicht brauchen,“ 
rief der Ergrimmte und ſtieß den Diener gegen die 
Thür. Noch bevor Johann das Freie erreichen 
konnte, ſauſte die Reitpeitſche des Barons auf den 
Rücken des Flüchtenden. 

Draußen auf dem Flur erhob der junge Burſche 
drohend die Hand gegen die Thür. „Menſchen⸗ 
ſchinder, elender! Es geſchieht Dir gerade Recht, 
daß ein anderer Dir die ſchöne Nichte vor der Naſe 
wegſchnappt,“ ziſchte er zwiſchen den Zähnen durch. 

Wiederum ſchritt Baron Wolf nach der Ent⸗ 
fernung ſeines geprügelten Dieners im Zimmer auf 
und ab und verwünſchte den Zufall, der ihn ge⸗ 


rade heute, am Tage vor der Abreiſe des wenn w 


auch nicht gerade gefürchteten, ſo doch immer un⸗ 
bequemen Nebenbuhlers vom Schloſſe weggeführt 
hatte. Zum erſten Male in ſeinem Leben packte 
ihn Eiferſucht. „Die Schlange, die Räthin Meiners, 
hatte Recht, als ſie mir prophezeite, daß ich alle 
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kam er zwar mit dem Leben davon, dagegen ereilte 
ihn kurz darnach ein Telegramm, worin ihm in dürren 
Worten mitgetheilt wurde, daß ſeine Gattin ihn todt 
gewähnt und aus Verzweiflung Selbſtmord begangen 
babe. Nach dieſer Trauernachricht zog es Bolognint 
nicht mehr ſo ſehr nach der Heimath; als er nach 
einigen Monaten wieder italieniſches Land unter 
die Füße bekam, ging er auch nicht nach Genua, 
feinem Wohnorte, ſondern beſuchte erſt feine 
Eltern in Cagliari, um im väterlichen Hauſe das 
Geſchehene zu vergeſſen. Geſchäſte führten ihn 
aber ſchließlich doch nach Genua, und dort erfuhr er 
zufällig von einem Freunde, daß ſeine Frau officielle 
Nachricht von feinem in Kaſſala erfolgten Tode er⸗ 
halten und bereits einen Anderen geheirathet habe. 
Bolognint ſetzte ſofort Alles in Bewegung, um den 
Aufenthalt feiner Gotein zu erfahren, und es gelang 
ihm auch bald, fie in dem Orte Calvizzano zu ent⸗ 
decken. Nun ſtellte es ſich heraus, daß die Beiden 
dem Schurkenſtreiche eines ehemaligen Verehrers der 
Frau zum Opfer gefallen waren. Dieſer ließ der 
Frau eine gefälſchte offictelle Todesanzeige zugehen und 
ſandte andererſeits dem Gatten die falſche Anzeige vom 
Selbſtmorde der Frau. Bald darauf gelang es ihm, 
die „Wittwe“ zu überreden, ihn zu heirathen. Der 
gewiſſenloſe Intrigant ergriff die Flucht, als er den 
erſten Mann in ſeinem Hauſe erblickte, während das 
wieder vereinigte Paar nach Genua ſegelte. 

— Wie man Geſangesgrößen bezahlt. Für 
die nächſte Spielſalſon im Londoner Convent⸗Garden⸗ 
Theater beanſprucht Madame Melba 4800 Mk. pro 
Abend. In New Pork erhält die Melba 6000 Mk, 
Jean de Retzke 4800 Mk. und einen Antheil am 
Ueberſchuſſe, und Madame Nordica 4000 Mk. für jede 
Vorſtellung. Kein Wunder, daß die Sänger gern 
über den Kanal und das Atlantiſche Meer ziehen, denn 
nach den jüngſt veröffentlichten, angeblich amtlichen 
Quellen entnommenen Ziffern find die Gagen der 
Pariſer Oper weit geringer. Demnach erhielt der 
Tenoriſt Jean de Retzke bis 1887 monatlich 5200 Mk., 
ſein Bruder Edouard, Baſſiſt, bezieht monatlich 
4000 Mk. und der Baryton Laſſalle erhält dle höchſte 
geſetzlich zuläſſige Monatsgage von 8800 Mark. 
Plançon bezog jährlich 19 200 Mk. und Maurel er⸗ 
hielt an der Opera Comique monatlich 6800 Mk. 

— Der gebeſſerte Herzfehler. In Amerika 
bringt die fortſchreitende Emancipation der Frauen 
täglich Neues. Das Neueſte iſt die Entführung eines 
jungen Mannes. Herr Julian Slaughter hieß der 
ſchüchtern erröthende Bräutigam, Fräulein Anna 
Pickering die zu Bridgeport anſäſſige Braut. Die 
Dame iſt jung, ſchön und reich, aber Herr Julian 
leidet an einem Herzfehler, und ſein Herr Papa hat 
dem 35jährigen Manne das Heirathen unterſagt. 
Zu Horristown in New⸗Jerſey wurde der junge 
Mann im väterlichen Hauſe unter der Obhut einer 
Krankenpflegerin bewacht. Aber Fräulein Pickering 
war auf der Lauer, und eines Tages, nachdem der 
grauſam zärtliche Schwiegervater in spe ſich nach 
New⸗ork begeben, fuhr fie vor das Haus, ließ den 
Bräutigam trotz des wüthendes Proteſtes der Wärterin 
heraustragen, fuhr mit ihm zu einem Geiſtlichen und 
wurde ohne Verzug getraut. Der Herzfehler ſoll ſich 
ſchon jetzt bedeutend gebeſſert haben. 

— Der Fachmann. Piychologe (um die Er⸗ 
korene werbend): „. ... Und darf ich fragen, Herr 
Commerzienrath, mit wieviel Fräulein Tochter erblich 
belaſtet iſt? 

— Die praktiſche Amerikanerin. Er: „Wollen 
Sie meine Frau werden?“ — Sie: „Haben Sie ein 
Empfehlungsſchreiben von ihrer letzten „Verlobten“?“ 


Qualen, die unerwiderte Liebe verurſachen ſoll, 
durchkoſten würde,“ murmelte er vor ſich hin. Dann 
blieb er plötzlich vor dem hohen, ſchmalen Wand⸗ 
ſpiegel ſtehen und muſterte ſeine äußere Erſcheinung. 
„Der Sache muß ein Ende gemacht werden, ent⸗ 
weder ſie willigt ein, mein Weib zu werden, oder 
ich — a bah, ſoweit wird ſie es nicht kommen laſſen, 
ich kenne die Weiber beſſer “ 

Sporenklirrend verließ der Baron jetzt ſein 
Zimmer und ſchritt über den Schloßhof. Die ihm 
mehr aus Furcht denn aus Ehrerbietung zugerufenen 
Morgengrüße der jungen Mädchen und Burſchen, 
welche gerade eine lange Guirlande am Thorbogen 
des Schloßhofes befeſtigten, beachtete er kaum. Das 
fröhliche Treiben jener Menſchen war ihm zuwider. 
Finſtern, entſchloſſenen Blickes betrat er die ge⸗ 
räumige Vorhalle des Herrenhauſes in demſelben 
Augenblicke, als ein anderer Mann — es war der 
kleine Colporteur, welcher ſoeben an Liſette, die 
Zofe der Baronin, eine „ſchöne, rührende Geſchichte“ 
verkauft hatte — die Vorhalle verlaſſen wollte. 

Bei der gereizten Stimmung, in welcher ſich der 
Baron befand, mußte das Erſcheinen des Colporteurs, 
welcher, trotz des Verbots auf der Tafel vor der 
Brücke, das Schloß zu betreten gewagt hatte, erſterem 
einen willkommenen Anlaß bieten, ſeinem Grimme 
Luft zu machen. Der Baron blieb am Eingange 
ſtehen und maß den kecken Mann mit wüthenden 
Blicken. 

„Was unterſteht er ſich! Kann er nicht leſen, 
was am Eingange des Schloßhofes angeſchlagen 
ſteht?“ herrſchte Wolf den kleinen Mann an, 
18 ohne Furcht zu zeigen, ihn aufmerkſam be⸗ 
trachtete. 

„Gewiß, Herr Baron, kann ich leſen. Das 
Verbot erſtreckt ſich indeß nur auf Bettler und 
Haufirer; ich bin aber weder das eine noch das 
andere,“ entgegnete der Colporteur. Dabei ſteckte 
er ſcheinbar recht gemüthlich ſeine rechte Hand hinten 
am Rücken unter die Blouſe, was den Anſchein 
hatte, als wollte er in aller Ruhe abwarten, ob der 
Herr Baron ihn eigenhändig zur Thür hinauswerfen 


ürde. 

„Was ſchwatzt er da?“ rief der Baron aufge⸗ 
bracht. „Glaubt er, daß ich einen Unterſchied machen 
ſoll zwiſchen einem Colporteur und einem Hauſirer? 
Packe er ſich, oder er macht Bekanntſchaft mit meiner 
Reitpeitſche.“ 


Steckbrief. 

Gegen den unten beſchriebenen Arbeiter 
Friedrich Wilhelm Kasch aus 
Elbing, geboren 30. Oktober 1866 in 
Elbing, evangeliſch, welcher flüchtig iſt 
oder ſich verborgen hält, iſt die Unter⸗ 
ſuchungshaft wegen ſchweren Diebſtahls 
verhängt. 

Es wird erſucht, den ſelben zu ver⸗ 
haften und in das nächſte Juſtiz⸗Gefäng⸗ 
niß abzuliefern und zu deu Acten IV. 
471/96 hierher Nachricht zu geben. 

Elbing, den 30. September 1896. 

Der Erſte Staatsanwalt. 

Beſchreibung. 5 
Alter: 29 Jahre. 
Statur: unterſetzt, hohe Schultern. 
Haare: dunkelbraune. 
Stirn: hoch. 
Bart: kleinen dunkelbl onden Schnurrbart: 
Augenbrauen: dunkelbraun. 
Augen: braun. 
Naſe: lang, nach unten ſpitz und gebogen. 
Mund: auffallend breit. 1 


— 


Zähne: vollſtändig. 

Kinn: etwas ſpitz. 

Geſichtsfarbe: auffallend brünett. 

Geſichtsbildung: ſtark hervorſtehende Backen⸗ 
knochen, tief und weitgeſchlitzte Augen. 

Sprache: deutſch. 

Kleidung: Jacket, Weſte und Hoſen aus 
blauem Engliſchleder, blaue Mütze, 
blanker Schirm mit einem blanken 
ledernen Sturmriemen darüber (ſoge⸗ 
nannte Matroſenmütze) ein Paar 
Schnürſchuhe und ein Paar kurzſchäftige 
Stiefel. 

Beſondere Kennzeichen: Tättowirung an 
den Unterarmen beſtehend aus einem 
Kreuz und Anfangsbuchſtaben ſeines 
Vor⸗ und Zunamens. 


Bekanntmachung. 


Die der Stadtgemeinde Elbing gehörige 
an der Sternſtraße belegene Parzelle Land 
von 2 ar 34 qm Größe ſoll am 


Montag, d. 23. November d. J., 
Pormiktag⸗ 10 Ahr, 


im Rathhauſe zu Elbing, Zimmer 
Nr. 25, öffentlich zum Verkauf ausgeboten 
werden. 

Taxe und Verkaufsbedingungen können 
im Zimmer 32 des Rathhauſes eingeſehen 
werden. 

Elbing, den 26. September 1896. 


Den Herren Landwirthen eupfehle ich meine 


Scheibensehrotmühlen, 


welche ein ganz vorzügliches Mahlprodukt liefern und übernehme 
ich für die Güte der Mahlſcheiben die weitgehendſte Garantie. 

Mit dieſen Schrotmühlen kann man nicht allein jede Ge⸗ 
treideart ſchroten, ſondern auch das beſte Schlichtmehl herſtellen. 


Albert Hildebrandt, Elbing, 


M. 500. 
„Berliner Neueste Nachrichten“ 
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5 Schnelle, ausführliche und 

unparteiiſche politiſche Bericht⸗[1) „Deutſcher Hausfreund“, 
erſtattung. — Wiedergabe inter⸗ 
eſſirender Meinungsäußerungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. — 
Ausführliche 

richte. — Treffliche militäriſche 
Aufſätze. — Intereſſante Lokal- 
Theater- und Gerichts-Nach⸗ wöchentlich. 
richten. — Eingehendſte Nach⸗ 
richten 
Wiſſenſchaft. — 
Handelstheil. — Vollſtändigſtes 
Coursblatt. — Lotterie⸗Liſten. — 
4 Perjonal = Veränderungen 
Armee, 
waltung ſofort und vollſtändig. 


„In die Sonne gehoben“ von Ina von Binzer 
und der letzte Roman des kürzlich verſtorbenen E. von Wald-Zedtwitz: 


ein anmuthiges Werk, das ſeinem Inhalt nach zu Weihnachten beſonders 
willkommen ſein dürfte. 


Reicher Inhalt 8 
0 


Berlinerſtraße 24 und Wollſtraße 1. 


5 


Fünf Mark 2 Im. 5,00. | von Clara Viebig, 


pro Quartal bei allen Deutſchen Poſtanſtalten. 


— — 


—— — — 
ea = 


— 


2mal täglich. 


8 (Gratis-) Beiblätter: 


illuſtrirte Zeitſchrift 
Druckſeiten, wöchentlich. 

2) „Illuſtr. Modenzeitung“, 
achtſeitig, mit Schnittmuſter, 
monatlich. 


3) „Humoriſtiſches Echo“, 


von 16 


Parlaments ⸗Be⸗ 


4) „Verlooſungs⸗Blatt“, zehn⸗ 


tägig. 

5) „Landwirthſchaftliche Nach⸗ 
richten“, wöchentlich. 

6) 1 Hausfrau“, wöchent⸗ 


ich. 
7) „Produkten⸗ und Waaren⸗ 
Markt⸗Bericht“, wöchentlich. 
8) „Deutſcher Rechtsſpiegel“, 
Samml. neuer Geſetze u. Reichs⸗ 
gerichts⸗Entſcheid. nach Bedarf. 
Im Roman⸗ZFeuilleton erſcheinen demnächſt: 


über Muſik, Kunſt und 


Ausführlicher 


gereinigt und entſtäubt. 


in der 
Marine und Civil ⸗Ver⸗ 


ungereinigten Waare. 


Zurücknahme. 


Königsberg 1. Pr. 


„Die rothe Frau“ 


Bromberg 1880. — 


Instrumente. Unerreicht in 


IIlustrirtes Sonntagsblatt, 
Abonnementspreis 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal. 
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Organ für Jedermann ans dem Volle 
Chef⸗Redakteur: Karl Vollrath. j 
ſchnelle, zuverläſſige Mittheilung aller politiſchen, 
mmunalen und lokalen Ereigniſſe. 
Scharfe und treffende Beleuchtung aller Tagesfragen 
Ausführlicher Handelstheil, frei von jeder Beeinfluſſung. Theater, 
Wiſſenſchaft und 
Romane und Novellen aus der Feder der beliebteſten Autoren. 


Krohn, Lehrer, Alt⸗Reetz (Oderbruch). 


O. d. Gebauhr 
| Flügel- u. Pianino- Fabrik 


= | Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
#1 — Wien 1873 — Melbourne 1880 — f 


#2} empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
timm - 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
Al chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 


| Die „Wolts-Beikung“ erfcheind täglich zweinmt, Motgens und Abends. 


atis⸗Beigäbe: 
redigirt von Rudolf Elcho. 


Probenummern unentgeltlich. 
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Muſik Kunſt 
Technik. * 4 


Das Feuilleton der „Volks⸗Zeitung“ bringt im nächſten Quartal den neueſten Roman 
die heute zu den beliebteften Erzählerinnen Deutſchlands gehört: 
„Wildfeuer“ iſt der Titel dieſes neuen Werkes. 
vellen für das „Illuſtrirte Sonntagsblatt“ nennen wir: „Der rothe Faden“ von Marie 
Diers, „In ſturmbewegter Zeit“ von Auguſt Schmidt, „Leben um Leben“ von E. 
Schweichel und „Der dritte Brief“ von Olga Wohlbrück. 

en hinzutretenden Abonnenten liefern wir — gegen Eiuſendung der 
Abonnements⸗QJuittung — die Zeitung bis Ende September ſchon vou jetzt ab 
täglich unter Kreuzband unentgeltlich. 


Expedition der „Volks⸗Zeitung“, 


Berlin W., Lützowſtraße 105 und Kronenſtraße 46. 


Neue Gänſefedern, 


zumeiſt von groß. weiß. Gänſ. ſtammend, 
vorzügl. daunenreiche Waare, habe größ. 
Poſten abzulaſſen. Preiſe: Wie ſie von 
der Gans kommen mit allen Daunen 
à Pfd. 1,50 Mk., ausgeſuchte Waare, 
alſo nur kleine Federn u. Daunen, Pfd. 
2 Mk. Geriſſene Fed. grau 1,75 ME, 
halbweiß 2,50 Mk., weiß 2,75, 3, 
3,50 Mk. pro Pfd. Jede Waare wird: 
in meiner eigenen Anſtalt (Dampfbetrieb) 
Daher kein 
Gewichtsverluſt wie bei der circa 20 % 
Schmutz und Feuchtigkeit enthaltenden 
Garantie: 


Von neuerworbenen Romanen und No⸗ 


Automat. Massenfänger 
für Ratten. . . 4 Mark 


a Fängt bis 
1000 Stück Schwaben, Ruſſen und 
Kuüchenkäfer in einer Nacht Pr. 
Stück 2 Mark. Radikale Ausrot⸗ 
tung überall garantirt. Taufende 
Anerkennungen. Verſandt gegen 
vorher. Geldeinſ. od. Nachn. durch 


Feith's Neuheiten -Vertri 
Je. Sepdelſe. en 
EEE DIET I EIER 


Irovifionsagenten 


welche Privatkunden beſuchen, verſchaffen 
ſich mit Leichtigkeit, ohne Capital, ſehr 
lohnenden 


Nebenberdienſt 


durch den Verkauf meiner 6 mal prämiirten 
Fabrikate. 


O. Klemt, 


8 Neu hinzutretenden Abonnenten wird der im laufenden Quartal 
erſchienene Anfang des Romans unentgeltlich nachgeliefert. 


F Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
—— Umtausch gestattet. 
IIlustrirte Preis verzeichnisse 

= gratis und franco. 


Holzrouleaux⸗, Jalouſien⸗ und Noll⸗ 
läden⸗Fabrik Wünſchelburg i. Schl. 
Preisblatt gratis und franco. 
Platzvertreter engagire ſtets und 


Der Magiſtrat. 


Materialiſten 


werden geſucht durch J. Koslowski, 
Danzig, Tobiasgaſſe 25. 


„Bitte ſehr, Herr Baron, ich bin nicht Ihr Diener. 
Zum Prügeln mit der Reitpeitſche gehören zwei; 
ich würde mich nicht ſo ohne weiteres von Ihnen 
mißhandeln laſſen. Freilich gehe ich, aber ich komme 
wieder, es müßte denn ſein, daß der wirkliche Be⸗ 
ſitzer des Schloſſes mir das Betreten des Schloſſes 
unterſagte.“ 

„Er unverſchämter Menſch!“ rief Wolf aufs 
äußerſte gereizt. „Weiß er nicht, mit wem er ſpricht? 
Ich habe hier allein Ei befehlen und rathe ihm, ſich 
hier nicht wieder blicken zu laſſen, ſonſt. ..“ Der 
Baron machte eine nicht mißzuverſtehende Hand⸗ 
bewegung mit der Reitpeitſche. 

„Ich kenne nur einen Baron Herbert von Wolfs⸗ 
burg als den Beſitzer des Schloſſes und nur dieſem 
könnte ich allenfalls das Recht einräumen, einen 
ruhigen, anſtändigen Menſchen von ſeiner Beſitzung 
zu weiſen. Aber ſoviel ich über dieſen Herrn gehört 
habe, würde der das nicht thun. Sie, Baron Wolf 
von Wolfsburg, haben jedenfalls nicht das Recht 
da u 


Die Sprache des ſchlichten Mannes, begleitet 


von einer ſicheren und durchaus würdevollen Haltung, 
hätte vielleicht jedem Anderen wenn nicht gerade 
imponirt, ſo ihn doch mindeſtens ſtutzig gemacht; 
bei dem Baron bewirkte das ſichere Auftreten des 
Fremden das Gegentheil, er verlor alle Selbſt⸗ 
beherrſchung. Mit erhobener Reitpeitſche drang er 
nach jenen Worten auf den Colporteur ein, um ihn 
aus der Thür zu peitſchen. Schon ſauſte ein Hieb 
durch die Luft — aber in demſelben Moment geſchah 
ein Wunder. Der Schlag, den der ergrimmte 
Edelmann gegen den kleinen, rothbärtigen Mann 
führte, wurde mit der blitzſchnell hinter dem Rücken 
hervorſchnellenden rechten Hand des Angegriffenen 
ſo geſchickt durch einen Gegenſchlag auf den rechten 
Oberarm des Barons pariert, daß derſelbe, gleich⸗ 
ſam wie durch einen elektriſchen Schlag gelähmt, 
kraftlos niederſank. Der eben noch wüthende An⸗ 
greifer wurde leichenblaß; ſeine Reitgerte war zehn 
Schritte weit weggeflogen und ein heftiger Schmerz 
in dem Arm ließ ihn darüber nicht im Zweifel, 
daß gegen denſelben ein Hieb mit einem ſchweren, 
gefährlichen Gegenſtande geführt worden war. Wie 
die unheimliche Waffe ausſah, deren ſich der äußerſt 
behende Menſch bedient hatte, das hätte der Baron 
nicht genau zu ſagen vermocht. Nur ſoviel hatte 
er geſehen, daß ſich in der Hand des Colporteurs, 
als ſie mit Blitzesſchnelle ihren Platz hinter dem 
Rücken verließ, ein ſchlanker, ſchwarzer, fußlanger, 
oben kugelartig auslaufender harter Gegenſtand be⸗ 
fand, und daß die Waffe ebenſo ſchnell wieder hinter 
dem Rücken des Mannes verſchwand, wie ſie her⸗ 
vorgezogen worden war. 

Während der Baron noch ſprachlos vor Wuth 
und Erſtaunen daſtand, war der Colporteur aus 
der Hausthüre geſchlüpft; deutlich hatte der Baron 
die Worte dabei gehört: „Hüten Sie ſich, wir ſehen 


Anzeigen in den „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
haben vortreffliche Wirkung! Preis für die 6geſpaltene Zeile 40 Pf. 
d Auf Wunſch Probe⸗Nummern gratis und franko! 


Ein Haus g 


verkaufen 


uns wieder, Baron Wolf.“ Die Lähmung ſeines „Ich bringe Dir eine Neuigkeit, Lilly,“ begann 
Armes verſchwand zwar bald wieder, doch vermochte Wolf. „Unſer Gaſt, der „Mexikaner“, reiſt über- 
der Baron ſeine Reitpeitſche nicht mit der rechten morgen ab. Er muß in Geſchäftsangelegenheiten 
Hand vom Boden aufzuheben und mußte dazu die nach Hamburg, man will dort ſeinen Plan der Elb⸗ 
linke gebrauchen. : brücke beſichtigen. Deines Vaters wegen bedaure 
Als er gleich darauf die Treppe hinaufſtieg — ich Borks Abreiſe ſehr, denn der Vielgereiſte ver⸗ 
ſeltſamer Weiſe hatte er nicht einmal den Verſuch ſtand es ja vortrefflich, ihn zu unterhalten.“ 
gemacht, dem kecken Manne nachzueilen und ſeine „Papas wegen könnte auch ich die Abreiſe des 
Feſtnahme zu veranlaſſen — beſchäftigte ihn der Herrn Bork bedauern, wenn ich nicht ſtets die 
Blick, mit dem der Colporteur ihm jene Worte zu⸗ Empfindung gehabt hätte, daß er alles ſtark über⸗ 
gerufen hatte. Es war nicht der Blick des Haſſes trieb. Ich wußte nie, für wen ich den Mann halten 
oder der ohnmächtigen Wuth des Schwächeren, der ſollte,“ entgegnete Lilly, und der Baron merkte, 
ſich gegen einen Angriff eines Stärkeren hatte noth⸗ daß ihr die Abreiſe des ſeltſamen Mannes lieb 


Bedingung zu 
Königsbergerſtraße 31. 


gedrungen vertheidigen müſſen, nein, aus den kleinen, 
lebhaft blitzenden, dunklen Augen leuchtete die 
geiſtige Kraft eines Mannes von ungewöhnlicher 
Begabung und Energie. War der Menſch wirklich 
nur ein einfacher Colporteur? fragte ſich etwas 
beunruhigt der Baron. „Ah — bah! Was zer⸗ 
breche ich mir den Kopf über den frechen Menſchen,“ 
murmelte er gleich darauf vor ſich hin. „Der Kerl 
wird wahrſcheinlich früher Thierbändiger, Boxer 
oder ſo etwas ähnliches geweſen ſein, die Art ver⸗ 
ſteht ja, einen Hieb zu parieren und hat auch das 
Maulwerk auf dem rechten Fleck. Kommt der Kerl 
mir zum zweiten Male in den Weg, ſo ſoll er nicht 
mit ſo heiler Haut davonkommen. Nur gut, daß 
kein Menſch den Vorfall bemerkt hat, ich wäre ſonſt 
ſchändlich blamiert.“ 

Oben auf dem Hausgang überlegte Baron Wolf, 
ob er zuerſt ſeinen Vetter oder die Nichte aufjuchen 
ſollte. Er wollte heute Klarheit darüber haben, ob 
Lilly einer Werbung ſeinerſeits Widerſtand entgegen⸗ 
ſetzen würde. Zu jeder andern Zeit hätte er noch 
mit einer direkten Frage an die Nichte ſo lange 
gezögert, bis ſein Vetter mit ihr die Angelegenheit 
beſprochen haben würde, in dieſer Stunde folterte 
ihn indeß eine raſende Leidenſchaft und Eiferſucht, 
und da er dieſe nur durch eine ſofortige Klarſtellung 
ſeiner Wünſche ſeiner Nichte gegenüber glaubte 
zügeln zu können, ſo klopfte er, da die Zofe Lillys 
nirgends zu ſehen war, entſchloſſen an die Thür 
des Zimmers ſeiner Nichte. Bevor er auf das leiſe 
„ Herein!“ derſelben eintrat, warf er noch einen 
flüchtigen Blick in den hohen Spiegel neben der 
Thür. Derſelbe ſagte ihm, daß er's in der äußeren 
Erſcheinung mit dem blaſſen Aſſeſſor jeden Augen⸗ 
blick aufnehmen durfte; feine hohe Geſtalt, die ſtraffe 
Haltung und das ſonnengebräunte, kräflige, männ⸗ 
liche Antlitz mit den kohlſchwarzen Augen und Bart 
mußten jeder Dame imponieren. 

Der Baron fand Lilly am Schreibtiſche über 
dem Wirthſchaftsbuche, in das ſie Eintragungen 
machte. Sie erhob ſich bei dem Eintritt des Onkels 
und erwiderte ſeinen freundlichen Morgengruß mit 
kalter Höflichkeit, offenbar ſchien ſie über ſeinen Be⸗ 
ſuch wenig erfreut zu ſein; ihre Mienen drückten 
das wenigſtens deutlich aus. 
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„Bork übertrieb allerdings von jeher,“ warf der 
Baron leicht hin. „Doch da er ſich Deinetwegen 
in den letzten Tagen viel Mühe gegeben hat — er 
ließ ſich, um Dir eine angenehme Ueberraſchung zu 
bereiten, in der Mittagszeit von der Sonnenhitze 
beinahe braten, weil er die andere Zeit ſeiner Zeich⸗ 
nung widmen mußte — ſo bitte ich Dich, ihm beim 
Abſchiede wenigſtens ein freundliches Geſicht zu 
zeigen .. . er hat es wirklich um Dich verdient.“ 

Der Baron hatte ſich während dieſer Worte 
geſetzt und klopfte in einiger Verlegenheit, wie er 
die Einleitung zu ſeiner Werbung am paſſendſten 
beginnen ſollte, mit der Reitgerte an ſeine glänzen⸗ 
den hohen Stiefel. 

„Ich wüßte nicht, in welcher Weiſe Herr Bork 
ſeine koſtbare Zeit für mich hätte opfern können, 
ich habe ihn nie um eine Gefälligkeit gebeten,“ 
entgegnete Lilly in kühlem Tone, ſich an den Schreib⸗ 
tiſch lehnend. 

„Natürlich weißt Du von nichts — ſollſt auch 
noch nichts erfahren. Morgen erſt will ich Dir 
mein kleines Geheimniß offenbaren, und ich hoffe 


dann, daß Du mir für die reizende Ueberraſchung 


endlich einmal einen freundlichen Blick ſchenken wirſt. 
Du ſiehſt mich neugierig an — ja, das möchteſt Du 
wohl, daß ich plaudere — aber das geht nicht, ma 
chere nièce, morgen, da ſollſt Du ſtaunen. Aber 
willſt Du Dich nicht ſetzen, Lily? Ich möchte Dir 
gern eine ernſte Sache vortragen, die mir ſchon 
lange auf dem Herzen gelegen hat. Es iſt ſchon 
ſeit Wochen mein ſehnlichſter Wunſch, mit Dir über 
eine für unſere Familie hochwichtige Frage zu ſprechen. 
Aber ſo ſetz' Dich doch, Lilly, ſonſt zwingſt Du mich, 
meine Wünſche und Abſichten Dir ſtehend mitzu⸗ 
theilen, und da befürchte ich, aus dem Conzept zu 
kommen.“ 

„Ich danke, ich bin nicht müde. Augenblicklich 
bin ich übrigens ſehr preſſirt, Onkel, die Haushälterin 
erwartet mich unten in der Küche. Außerdem habe 
ich Papa wegen der vielen Arbeit zu dem Feſte 
heute arg vernachläſſigt, er wird mich gewiß ſchon 
lange erwartet zu haben,“ antwortete Lilly, welche 
ſofort ahnte, daß die Stunde der Entſcheidung für 
ſie gekommen ſei. Ein kalter Schauer preßte ihr 


allerorts. 


Kl. Stromſtr. Wohnung an r. M. 
zu vermiethen. Näh. Fiſcherſtraße 29. 


das Herz zuſammen und inbrünſtig flehte ſie zu Gott, 
daß er ſie zu dem Kampfe mit dem ihr verhaßten 
Manne ſtärken möge. 

„So ſehr ich auch Deine Bitte reſpektire, Lilly, 
heute mußt Du einmal eine Ausnahme machen, denn 
die Angelegenheit iſt wichtiger als alle Feſte. Sieh, 
Kind, es iſt Dir bekannt,“ begann Wolf, ſeiner 
Stimme einen weichen, zärtlichen Klang gebend, 
„daß unſer Geſchlecht, das ruhm⸗ und ehrenreiche 
Geſchlecht derer von Wolfsburg, mit meinem Tode 
erliſcht, falls ich mich nicht zu einer Heirath ent⸗ 
ſchließen ſollte. Da Dein Vater mich bereits zum 
Erben der Wolfsburg'ſchen Beſitzungen beſtimmt hat, 
ſo muß auch ſein ſehnlichſter Wunſch der ſein, daß 
der Stammſitz auf einen Träger unſeres Namens 
nach meinem Tode übergehen möchte. Er hat mit 
mir hierüber des öfteren bereits geſprochen, allein 
ich konnte mich, nachdem ich einſt von einem Weibe 
arg getäuſcht worden bin, bislang nicht zu einer 
Heirath entſchließen. Mir waren die Frauen ſeit 
jener trüben Erfahrung gleichgültig, ja verhaßt ge⸗ 
worden. Ich weiß wohl, daß auch Du unter meiner 
Abneigung gegen das weibliche Geſchlecht zu leiden 
gehabt haſt und ich habe Dir — ich bekenne das 
offen — noch manches Unrecht und manche Schroff⸗ 
heit abzubitten. Aber wie kein Mann ſich dem Ein⸗ 
fluß und dem Zauber einer ſchönen Frau auf die 
Dauer entziehen kann, ſo ſollte auch meine Stunde 
endlich ſchlagen. Wie es gekommen iſt, weiß ich 
nicht. Aber ich ſchwöre Dir, Lilly, daß mein Herz 
ſeit jenem Tage, an dem ich die Gewißheit erlangte, 
daß ich Dich liebte, keine Ruhe mehr findet, bis ich 
weiß, ob Du mich auch wiederliebſt.“ 

Der Baron machte eine Pauſe, dann fuhr er 
eifrig fort: „Du mußt ſchon längſt bemerkt haben, 
daß ich Dir gut bin. Mein ganzes Denken und 
Sehnen beſchäftigt ſich nur mit dem einen Gedanken, 
Dich als Lebensgefährtin zu beſitzen. Du biſt er⸗ 
ſtaunt! Sieh, hier kniee ich, der verſchrieene Weiber⸗ 
feind, vor Dir und frage Dich: willſt Du mein Weib 
werden?“ 

Der Baron war aufgeſprungen und dicht vor 
Lilly niedergekniet, Lilly wich erſchrocken zurück, 
erhob abweiſend die Hand und ſagte mit blitzenden 
Augen: „Steh auf, Dir, der Du mein Onkel biſt 
und den Jahren nach mein Vater ſein könnteſt, 
ſteht es ſchlecht an, vor mir zu knieen und mich zu 
Deinem Weibe zu begehren, nachdem Du mich Jahre 
lang mißachteſt und ſchon als Kind mißhandelt haſt. 
Sieh hier,“ Lilly ſtreifte ſchnell den linken Aermel 
ein wenig zurück und zeigte auf eine dunkelrothe 
Narbe an ihrem Arm, „dieſes Mal rührt von 
Deiner Reitpeitſche her; das vierzehnjährige Mädchen, 
das nur für einen Unglücklichen am Schonung bat, 
hat den Schlag nicht vergeſſen.“ 

- Fortſetzung folgt.) 

Verantwortlicher Redakteur: P. Schiemann in Elbir 3. 

Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
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